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Krbel contra Kernstrin .
Wenn es noch eines Beweises für die Wahrheit

der Sache bedurft hat , die Bernstein vertritt — ■ gestern

ist er von Bebel in der glänzendsten Weise geführt
worden .

Zunächst geht aus der Bebelschen Rede , die unsere

Leser an anderer Stelle dieses Blattes finden , die

heiße Angst hervor , welche die Parteiführer vor Bern¬

stein haben . Sie fühlen und fie wissen , daß die Wahr¬

heit auf seiner Seite steht und daraus allein erklärt

sich der ungeheure Kraftaufwand , der zu seiner Be¬

kämpfung aufgeboten wird . Sechs Stunden lang

sprach Bebel — und wie sprach er ! War das die

Sprache siegesgewisser Klarheit ? War das die Ruhe ,

die in einer solchen Contraverse wifienschaftlicher Prob¬

leme gefordert werden muß ? War das die Würde , die

in sachlichen Kämpfen einem hervorragenden Manne

geziemt ? Wir für unseren Teil können nur sagen , daß

Bebel gestern nichts von alledem zeigte , daß er sich

vielmehr als einen Meister in der Kunst der Dema¬

gogie erwiesen hat . Man lese diese Ausbrüche blinder

Wut , diese Beschimpfungen und Verächtlichmachungen

des Gegners — und man fühlt mit elementarer Ge¬

walt , daß das keine gerechte Sache sein kann , für die

mit solchen Mitteln gekämpft wird . Schon der Ge¬

danke , daß Bernstein nicht anwesend sein konnte , um

sich zu verteidigen , hätte Bebel eine noble Mäßigung

auferlegen müssen gegen einen Mann , der seine Sache

stets mit Noblesie vertreten hat . Daß Bebel in einem

so ausschweifenden Maße grob wurde , beweist von

vornherein seine Schwäche . Durch diese Rede stellte er

fich ein wahrhaftiges Armutszeugnis aus .

Bebel kam es offenbar nur darauf an , durch den

reißenden Strom seiner Beredsauueit den Parteitag

mit sich fortzureißen , um im Interesse der Stellung der

politischen Partei die Wahrheit nicht siegen zu lassen ,

die Risse zu verkleistern und die Einheit in der Partei

wiederherzustellen . Das ist genau das , was wir voraus¬

gesehen haben . Bernstein darf nicht siegen ! Eine

Partei , die eingestehen würde , daß ihre theoretischen

Grundlagen faul sind , wäre politisch nicht aktionsfähig

und dieser Gedanke praktischer Parteipolitik , diese Angst

vor Schaden für die Partei ist es , die Bebel in solch

maßlose Wut versetzt hat .

Dadurch aber hat Bebel bei jedem Denkenden sein

Spiel verloren gegeben ; er hat gestern nicht Klarheit

gesucht sondern Rettung seiner Position — koste es ,

was es wolle ! Diese Tendenz schaute seiner Rede

aus allen Knopflöchern heraus , und deshalb ist sie

sachlich so überaus schwach . Kein neuer Gedanke , keine

neue Thatsache , kein Beweis gegen Bernstein , lediglich

eine Wiederholung dessen , was Kautsky gesagt , ge¬

würzt mit donnernden Ausfällen persönlichster Art .

Dadurch werden wir uns in keiner Weise täuschen

lassen in unserer Zuversicht , daß die auf Bernsteins

Seite stehende Wahrheit und die Macht der Thatsachen

den Sieg davontragen wird — • allerdings nicht auf

Parteitagen , wie wir voräusgesagt , sondern in der
Wirklichkeit , im Leben .

Sachlich wird Bebel seine Widerlegung zum Teil ,

auf dem Parteitage selbst , zum anderen Teil durch !

Bernstein finden , der leider noch immer durch zahllose

Steckbriefe zum Aufenthalt im Auslande gezwungen

ist . Was Bebel sachlich vorbrachte , ist Folgendes : Die

Arbeiterklasse verelendet doch , wenn auch nur „ ver -

hältnißmüßig " ; was Marx von Bernstein in die Schuhe

geschoben wird , hat Marx gar nicht gesagt und wenn
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„ Ich weiß das . " unterbrach Kurt ihn ruhig , wäh¬

rend er die Cigarre nahm , die der Bruder ihm au -

bot , „ sie hat mir offen und ehrlich gesagt , daß un¬

ser väterliches Berniögeu fort ist . "

Ueberrascht blickte Walter ihn an , er vergaß ,

die Cigarre auzuzünden und bemerkte dies erst , als

das brennende Zündhölzchen ihm den Daumen ver¬

sengte . „ Ganz fort ? " fragte er .

„ Vor und nach verbraucht . Wir haben ja immer

« in großes Haus gemacht , die Witweupensivn war

nicht bedeutend . . . "

„ Und Du hast als Offizier viel gekostet ! "

„ Mach ' niir keinen Vorwurf , für Dich sind ja

mich Schulden getilgt worden , wer in einem Glas¬

hause sitzt , darf nicht mit Steinen werfen . "

„ Also auch das ist fort ! " sagte Walter bitter .

„ Da werde ich wohl mein ganzes Leben lang Cvm -

mis spielen können ! "

„ Darüber wollte ich auch mit Dir reden , " erwi¬

derte Kurt teilnehmend ; „ sind die Gerüchte wahr ,

die über Euer Haus umlaufe » ? "

„ Welche Gerüchte , wenn ich fragen darf ? "

„ Es soll faul mit Euch aussehen , große Verluste

an der Börse . "

„ Pah , wir stehen noch so fest , wie wir gestanden

haben ! "

„ Ist da » die Wahrheit ? "

„ Weshalb sollte ich lügen ? Wir habe » uusere
Neider und Feinde , und daß diese aus einer Mücke

gleich ein Kamel mache « , läßt sich leicht begreife » .

Aber ob das HauS steht oder fällt , ich bleibe nicht

lange mehr hier , meine Dienste werden nicht so an¬

erkannt , wie ich es verlangen darf . "

„ Ja , ja , ich weiß , " nickte Kurt mit nachdenklicher

Mieue , Tn hast Assvcie werden wollen . "

„ Diese Forderung durfte ich stellen , denn aus

' « einen Schultern ruhen alle Lasten de » Geschäfts .

Daß ich damit zurückgewiesen lvurde , das hat mich

gegen meinen Chef erbittert . "

„ Ueberrile nichts , mau soll kein unreines Was¬

ser fortschütten , bevor man reines hat . Einstlveilen

er es gesagt hat , anders gemeint . Die Revolution ,

die Vermögenskonsiscation , kommt doch , denn freiwillig

geben Krupp und Stumm ihren Besitz nicht ab ; die

Konzentration des Kapitals ist doch Thatsache ; Ge¬

werkschaften und Genossenschaften sind doch Palliativ¬

mittel , denn sie helfen den Arbeitern im Grunde ge¬

nommen nichts — also , und das mußte ja kommen ,

ist es notwendig , daß wir unsere Kräfte nicht auf

solche Mittelchen verwenden sondern an das nächste

Ziel , die Eroberung der politischen Macht , unsere ganze ,

einige Kraft setzen .

Solche falsche Behauptungen , . beten Unhaltbarkeit

längst nachgewiesen ist , werden natürlich nicht Wahrheit

wenn sie hundertmal wiederholt werden und wenn

Bebel sie mit übermenschlichem Pathos und über¬

schwellender Leidenschaft vorträgt . Und deswegen muß

man sich durch diese Rede nicht täuschen lassen . Sie

war notwendig für die Partei , sie war vorausgesehen

und vorausgesagt — aber sie ändert nichts am Lauf

der Dinge . Der aber weist unweigerlich auf den Sieg

Bernsteins . _

Eine Eingabe der Krefeld er Arbeiter und Ar¬

beiterinnen der vom Ausstande betroffenen Färbereien

an den Oberbürgermeister Geh . Regierungsrat Küper

hat folgenden Wortlaut : „ Unterzeichnete Arbeiter und

Arbeiterinnen der Färberei - Aktien - Gesellschaft G . Büsch¬

gens & Sohn , Färberstraße 32 , ersuchen den Geheim¬

rat Herrn Oberbürgermeister Küper dringend um Schutz

und Aufhebung der sogenannten Streikposten . Unser

friedliches zur Arbeit Gehen und von der Arbeit nach

Hause Zurückkehren wird uns fast unmöglich gemacht .

Beleidigende Worte und drohende Blicke sind das ge¬

ringste Mittel , welches angewandt wird , um uns von

der Arbeit abzuhalten . Viele von uns sind sogar

thätlich bedroht und angespuckt worden . Wie leicht

könnte es durch eine Unvorsichtigkeit unsersei s zu Aus¬

schreitungen kommen ; denn immer wieder dies pro¬

vozierende Gebaren dieser Leute ruhig hinzunehmen ,

wird uns auf die Dauer unmöglich und möchten wir

Sie dringend ersuchen , diese Leute entfernen zu lassen .

Selbst von unser » früher » Arbeitskollegen werden viele

nur aus Furcht zurückgehalten und würden sich zur

Arbeit begeben , sobald dies unbelästigt geschehen könnte .

Auch werden von den Streikposten die Namen der

Arbeitenden notiert , um dieselben dann einzeln in den

Wohnungen zu belästigen . " Die Arbeiter und Arbeite¬

rinnen der Krefelder Seidenfärberei A . - G ., 197 an der

Zahl , hoben heute eine gleichlautende Zuschrift an den

Oberbürgermeister gesandt .

Wir wollen vorläufig nicht untersuchen , in welcher

Weise diese Petitionen zu stonde gekommen sind . An¬

läßlich des großen Weberausstandes in selbiger Stadt

im vergangenen Winter war die Haltung der Streiken¬

den eine tadellose . Daß aber die Eingabe den Scharf¬
machern neues Wasser auf die Mühlen liefern würde ,

beweist bereits das Beispiel der Kölnischen Zeitung ,

welche in dem Vorkommnis „ eine glänzende Bestätigung

des tragenden Grundgedankens der sogenannten Zucht¬

hausvorlage " erblickt . Und ihren Auslassungen werden

diejenigen der übrigen Scharfmacherpresse keineswegs

nachstehen . Wenn das Kölner Blatt des weitern da¬

rauf aufmerksam macht , daß „ die vielumstrittene Vor¬

lage aus der Erfahrung herausgewach ' en sei , daß das

Recht der Arbeiter , für ihre Sacke mit allen Mitteln

zu werben , von dem leidenschaftlichen Egoismus der

Ausständigen vielfach mit Füßen getreten werde " , so

möge einmal darauf hingewiesen werden , daß nach der

Strasstatistik diese Fälle verhältnismäßig zu den .ver¬

bist Du ja hier noch gut aufgehoben , der Kommer¬

zienrat wird Dir den Stuhl nicht vor die Thüre

stellen . Also mitgehe » kannst Du nicht ? "

„ Jetzt » och nicht , ich werde auch nicht Nachkom¬

men können , da ich einige Briefe zu schreiben habe . "

„ So sehe » wir uns bet Tisch wieder , " sagte Kurt

ruhig , indem er seine » Hut nahm . „ Ich will dann

auch nicht länger stören . Aber bringe da » väterliche

Berniögeu nicht bei Mania zur Sprache , Vorwürfe

schaffen das Geld ja doch nicht zurück . "
„ So kleinlich bin ich nicht , " erwiderte Walter

mit einer geringschätzende » Geberde , während er

dem Bruder die Hand bot . „ Also Du entschuldigst

mich ? "

„ Natürlich , zuerst das Geschäft , daun daS Ver¬

gnügen ! " scherzte Kurt , und dem Bruder noch ein¬

mal znnickend , ging er hinaus .

„ Ein schönes Vergnügen ! " sagte Walter leise ,

indem er daS Haupt auf den Arm stützte und finster

vor sich hinblickte . „ Der Konkurs ist nach meiner An -

ichauung unvermeidlich , und was dann ? Ich bin

der erste , der seine Entlassung nehmen mnß , und

dieser Bankerott ist durchaus keine Empfehlung für

mich . Da werde ich fange nach einer neuen Stelle

suchen können , mid habe ich sie gefunden , so fängt
die Plackerei von neuem an . "

Er sprang von seinem Sessel ans und durchmaß
dar Zimmer mit großen Schritten . „ Dieses Leben

Hab ' ich satt , " bruinmte er , „ wenn man so lange

der gehorsame Diener gewesen ist , will man end¬

lich auch Herr werde » . Fünfzig - bi » sechzigtausend

Thaler treibe ich auf , vielleicht auch noch etwas mehr ,

die nötigen Vorbereitungen müsse » heirnlich betrie¬

ben werden , und in einer großen Stadt verschwin¬

det man leicht , wenn man den Namen ändert . "

„ Und was liegtmirdaran . waSdie Leutesagen wer¬

den ? Mama hätte besser mit unserm Gelbe wirtschaf¬

ten sollen , dann blieben mir die Mittel , ein eigenes ,

kleines Bankgeschäft zu etablieren , mit dem ich bald

auf einen grünen Zweig gekomnie » wäre . Also da¬

mit ist es min auch nichts , und ich mnß in anderer

Weise für mich sorgen . " Er war wieder am Fenster

stehen geblieben , sei » fahle » Gesicht zeigte einen fin¬

steren , entschlossenen Ausdruck . „ Gewiß , es ist eine

einzelten gehören , dann aber vor allen Dingen die

von uns so oftmals nachgewiesene Thatsache nochmals

erwähnt werden , daß es zur Bestrafung solcher Ele¬

mente nicht erst eines neuen Gesetzentwurfes , nicht erst

einer Zuchthausvorlage bedarf , daß gegenteilig schon

heute das Strafgesetzbuch gegen Exzedenten dieser Art

mit Strafen vorzugehen vermag , deren Niederschlag

wir in den Herner und Dresdener Urteilen der jüngsten

Zeit vor uns sehen . Hat denn jemals das Kölner

Blatt sich irgendwie über die Einführung der in¬

famen „ Schwarzen Listen " entrüstet , hatte es ein Wort

der Mißbilligung , als ganze große Jndustrieverbände

sich zu Beschlüssen verstiegen , laut welchen bei einzelnen

Streiks eine allgemeine Aussperrung in der Branche

stattfinden solle ! Und heute , auf Grund einer Petition ,

über deren Verfasser völlige Unwissenheit herrscht , über

deren Zustandekommen vorderhand nur Vermutungen

geäußert werden können , heute , wo es gilt , auf Grund

eines verhängnisvollen Einzel - Schrittes der gesamten

deutschen Arbeiterschaft einen entscheidenden Schlag zu

versetzen , da schöpfen jene neuen Mut und neue Kraft

zu gesetzgeberischen „ Reformen " , welche die wirtschaft¬

liche Entwicklung mit einem Schlage um Dezennien

zurückzuwerfen bestimmt sind , welche den heutigen

Arbeiterschutz nur noch als bloßes Phantom erscheinen

lassen . Führte doch neuerdings erst Professor Lu jo

Brentano in einer Zuschrift an die Frankfurter

Zeitung aus , „ daß die geplanten Regierungsmaßregeln

die Arbeiter thatsächlich der Möglichkeit berauben , auf

das Angebot der Ware , von deren Verkauf sie leben ,

auf dem Wege der Koalition Einfluß zu üben " . Und

daran ändern selbst Petitionen wie die vorstehende aus

Krefeld nichts . _

Wie wir erst aus auswärtige » Blättern erfahren ,

fand in Düsseldorf am verflossenen Samstag eine Ver¬

sammlung der Vertrauensmänner des „ Alldeutschen
Verbandes " aus Rheinland und Westphalen statt .

Schon im Interesse unserer Leser würden wir es für

überflüssig erachten , den gepflogenen Debatten nachzu¬

gehen , wenn selbige nicht abermals des bekannten

Sprichwortes Giltigkeit bestätigten , das vom Erhabenen

zum Lächerlichen nur ein Schritt ist . Wohl in Er¬

mangelung eines fruchtbaren Themas wurde zunächst

an die augenblicklich in Berlin weilende Königin der

Niederlande telegraphiert — warum ? Dieses Rätsels

Lösung möge dem Scharfsinn der Götter Vorbehalten

sein ! — und der jungen Dame „ ehrfurchtsvolle " Be¬

grüßung zu Teil . Damit noch nicht genug , fand ein

besonders eifriger „ Alldeutscher " ein zweites Opfer in

der Person des Vertreters der Transvaalrepublik ,

Staatssekretär Dr . Leyds , den 59 telegraphische Worte

gewidmet und dem die Entrüstung über die Gewalt¬

politik Englands ausgesprochen wurde . Auch in diesem

zweiten Falle haben wir nicht zu ergründen vermocht ,

was eigentlich der „ Alldeutsche Verband " mit den

Zwistigkeiten zweier anderer Nationalitäten zu thun

hat ! Was würden diese Flottenfexe sagen , wenn

es einer englischen Interessengruppe einfallen möchte ,

des Verbandes Politik als eine kurzsichtige und für

das deutsche Reich verhängnisvolle zu kennzeichnen ?

Und das ist sie zweifelsohne ! Mögen die Herren „ All¬

deutschen " im eigenen Vaterlande Umschau halten , sie

finden so viele mißliche Verhältnissen , daß ihnen als¬

dann die Lust vergehen würde , die flvttenlüsternen

Rasen in anderen Leute Sachen zu stecken . Freilich ,

um Mißständen im eigenen Lande energisch entgegen¬

zutreten , dazu gehört Courage — um fremdländische

Potentaten und Abgesandte anzutelegraphieren , braucht ' s

gefährliche Bahn , " nahm er noch einmal sein Selbst -

gesprächauf . „ Wenn ich verfolgt und ergriffen werde ,

dann kann ich durch die Zukunft einen Strich ma¬

chen . Aber was erwartet mich hier , wenn ich diese

Bahn nicht betrete ? Man wird mir vorwerfen , ich

habe dieses Geschäft ruiniert , ich verstehe nicht » und
verdiene kein Vertrauen , man wird mir keine Ge¬

legenheit mehr geben , das Gegenteil zu beweisen .

Ich wage es , und ist das Glück mir günstig , dann

habe ich mit diesem Schritt mir ein andere » , besse -
Leben gesichert . "

Er setzte sich an den Schreibtisch , rastlos glitt

die Feder über das Papier , nach einer halbe » Stunde

lagen mehrere Briese fertig couvertiert und adres¬

siert vor ihm . Ein Zug an der Glockenschnur rief

den alten Daniel ins Kabinett . „ Diese Briefe müs¬

sen sogleich fortgebracht werden , " befahl der Ge¬

schäftsführer . „ Ist die Kasse schon geschloffen ? "

„ Soeben ist Herr Müller fortgegangen , " ant¬

wortete Daniel leise ; wissen Sie , daß er mit dem

jungen Herrn Briefe wechselt ? "

„ Nein , " sagte Walter überrascht . „ Woher wissen
Sie eS ? "

„ Ich sah vorhin auf dem Zahltisch einen Brief

liegen , der an Herrn Theo adressiert war . "

„ Ist dieser Brief Ihnen zur Besorgung überge¬
ben worden ? "

„ Nein , Herr Müller selbst hat ihn mitgenommen . "

„ Ich hätte gern einen Blick hineingeworfen , *

sagte Walter höhnisch . „ Herr Müller scheint die Rolle

eine » Spions spielen zu wollen , das konnte ihm

schlecht bekommen . Wissen Sie auch , daß er wegen

des Kassendiebstahls auf Ihren Sohn Verdacht ge¬
worfen hat ? "

„ Auf David ? " fragte der alte Mann bestürzt .

„ Eine Aeußeruug , die er mir gegenüber fallen

ließ , hat eö mir verraten . Eine Behauptung hat er

nicht ausgesprochen , somit können Sie ihn auch nicht
zur Rede stellen . "

„ Aber wie kann er nur diesen Verdacht hegen ! "

klagte Daniel . „ Mein Sohn hat sich immer brav ge¬
führt . "

„ Na , na , haben Sie die alten Geschichten schon
vergessen ? "

höchstens zwei Groschen pro Runde . Wählen wir

also das Letztere . _

Eine höchst interessante Aeußerung findet sich im

Vorwärts . Die Köln . Volkszeitung hatte geschrieben ,

eine Vereinigung der Gewerkschafter mit den „ christ¬

lichen " Arbeitern sei unmöglich . Dem gegenüber be¬

tont der Vorwärts ganz richtig , daß die Centrumspreffe

noch nie gesagt habe , eine Vereinigung von christlichen

und andersgläubigen Unternehmern zu einem Syn¬

dikat sei unstatthaft , und ferner :Wen » « a » Cerilrum dt « Arbeiter wirklich fördern
will , „ dann matz e» einheitliche wirlschaftllchr
Organisationen der Arbeiter befürworten , ohne Rücksicht
auf di « religiöse Ueberzeugung der einer Gewerkschaft
angehörendenArbeiter zu nehmen . WaS es von de »
Gewewerkschostmallein verlangen kann , ist der Aus¬
schluß religiö er Grö lerungrn und die Achtung vor
j - v - m religiösen Bekenntnis . Aber wegen des religiösen
GrstchtkpunkteS 8o » derc»'ganisatto » en gründen , heißt
n ' chkS ander «? , als den Arbeitern bei ihren wirtschaft¬
liche « Käupfen in den Rücken falle » , heißt nichts anderes ,
alS das Unlernehmertum im Kampfe stärken , die Arbeiter
aber durch Zersplitterung schwächen . "

Das ist nicht zwar ganz unser Standpunkt , denn

auch in England sind die mächtigen Gewerkvereine nicht

in diesem Sinne einheitlich . Verschiedenartige Or¬

ganisationen können ganz wohl nebeneinander bestehen ,

aber sie dürfen einander nicht in der Art bekämpfen ,

wie es bei uns leider noch Mode ist . Zu einer ein¬

heitlichen Organisation gehört vor allen Dingen , daß

nicht nur religiöse , sondern auch parteipolitische Fragen

ausgeschlossen werden , und so werden wir hoffentlich

bald die Freude erleben , daß der Vorwärts für un -

politsches Gcwerkschaftswesen eintritt .

Der Schiedsspruch des Herrn Waldeck - Rousseau

in Sachen der Arbeiter von Creusot ist nicht blos

von sozialer , sondern auch von hoher politischer Be¬

deutung . Während der letzten Dreyfus - Kämpfe ist

wiederholt bemerkt worden , daß ein großer Teil der

Bourgeoisie Frankreichs , selbst auf die Gefahr hin , die

Republik zu schwächen und schließlich zu vernichten , sich

aus dem Grunde dem Militär so eng anschlossen und

dessen Ansprüche gegen alle Wahrheit und Gerechtigkeit

verfochten hat , weil sie im Militär die einzige Gewalt

sieht , die sie vor dem Ansturm des Sozialismus schützen

kann , wobei sie unter Sozialismus Alles versteht , was

die gegenwärtigen Eigentums - ja sogar auch die Steuer¬

verhältnisse ändern will , wie z . B . die progressive Ein¬

kommensteuer . Auf der andern Seite hat sich der

Sozialismus an den Dreyfus - Kämpfen in einer Weise

beteiligt , daß er sich eine festere moralische und politische

Stellung errungen hat , die sich insbesondere durch seine

Teilnahme an der gegenwärtigen Regierung bekundet .

In der Republik ist der Sozialismus regierungsfähig

geworden und darum haben sich die Arbeiter enger an

die Republik angeschlossen . Der Schiedsspruch des

Herrn Waldeck - Rousseau bestätigt und kräftigt diese

Verbindung , und so gewinnt die Republik viele ent¬

schlossene und thatkräftige Anhänger in einem Augen¬

blicke , wo ihr auf der andern Seite ein großer Abfall

droht . Wenn die Republik über die arbeitende Be¬

völkerung verfügt , dann kann sie ihrem weiteren Schick¬

sal mit größerer Ruhe entgegen sehen , als wenn sie

sich auf eine Bourgeosie stützt , die kein höheres Interesse

kennt als ihren Geldbeutel .

Endlich ist die Transvaalkrise um einen

bedeutsamen Schritt der Katastrophe entgegengerückt ,

„ Davon weiß nieniand etwas außer Ihne » und
mir , und Sie versprachen damals Verschwiegen¬

heit . "

„ Ich habe mein Versprechen auch gehalten , " er¬

widerte Walter ruhig , „ aber da es sich um Kassen¬

defekte handelte , so ist eS sehr wvhl möglich , daß

Herr Müller derzeit etwas erfahren hat . Sagen Sie

ihm nicht , daß Sie seinen Verdacht kennen , Sie wür¬

den die Sache dadurch nur verschlimmern . "

„ Muß ich nicht mein eigenes Fleisch und Blut

gegen solchen Verdacht energisch verteidigen ? "

„ So lange dieser Verdacht nicht ausgesprochen

ist , nein ! Uebrigens will ich Ihnen offen sagen , daß

der junge Herr mir mit jedem Tage schlechter ge -

fällt . Er beißt draußen den noblen Herrn heraus ,

und ich bin ihn , schon mehrfach mit einer jungen
Dame am Arme begegnet . Sie können schlimme Er¬

fahrungen machen , wenn Sie die Zügel nicht stram¬
mer anziehen . So , nun bringe » Sie die Briefe fort . "

Daniel Sturm ging mit schwankenden Schritten

in sein Zimmer , das dicht an der Hansthüre lag .

er fand seinen Sohn damit beschäftigt , aus einer
Eognacflasche ein Glas zu füllen .

„ Schöne Geschichten ! " brummteer ärgerlich . wäh -

rend er die Briefe aus den Tisch legte , um sich zuin
Ausgang umzukleiden .

David hatte das Glas ansgetrunken , er hielt be¬

reits die Briefe in der Hand , deren Adresse » er laS .

„ Wieso ? " fragte er gelassen . „ Daß eS mit unS hier

Matthäi am letzte » ist , weiß ich längst . "
„ Davon ist jetzt keine Rede ! "

„ Dann drücke Dich gefälligst deutlich aus . "

» Ich spreche von Deinem Bornehmthnn und Dei¬
ner Geldvergeudung ! "

„ Sieh ' da , hat Herr Wendstern Dir wieder ein¬

mal einen Floh ins Ohr gesetzt ? " spottete David . „ Der

Herr sollte an den Balken im eigenen Auge denken . "

„ Der Herr hat ganz recht , wenn er mich darauf

aufmerksam macht , daß eS mit Dir ein schiefeSEnde

nehmen wird , " polterte Daniel . „ Du solltest nicht

vergessen , waS Dein Vater ist , und wie kümmerlich

er sein Brot verdienen muß . AuS einem Spatz wird

niemals eine Lerche , und Dn hast am allerivenig »

sten das Zeug dazu . " 73 . 17



Präsident Krüger hat der englischen Regierung ein

Ultimatum gestellt . Hat die Regierung in London

die Bedingungen Krügers bis heute , Mittwoch , nach¬

mittags um fünf Uhr nicht angenommen , so ist der

Krieg erklärt . Wir dürfen also der Entwicklung

in den nächsten 24 Stunden mit berechtigter Spannung

entgegensehen . Die Bedingungen des Ultimatums sind

folgende :

„ 1 . daß alle zwischen England und Transvaal

schwebenden streitigen Angelegenheiten durch Schieds¬

spruch oder auf andere freundschaftliche zwischen Eng¬

land und Transvaal zu vereinbarende Weise geregelt

werden , 2 . daß die englischen Truppen sofort von den

Grenzen Transvaals zurückgezogen werden , 3 . daß alle

englischen Verstärkungstruppen , die seit dem 1 . Juni

1899 in Südafrika angekommen sind , in einem an¬

gemessenen , zwischen England und Transvaal näher zu

bestimmenden Zeitraum wieder aus Südafrika zurück¬

gezogen werden , während Transvaal seinerseits sich ver¬

pflichtet , sich jeden Angriffs auf irgend eine englische

Besitzung während der einzuleitenden neuen Unter¬

handlungen zu enthalten ; wird diese Bedingung an¬

genommen , so wird auch die Regierung von Trans¬

vaal bereit sein , die bewaffneten Buren von den Grenzen

zurückzuziehen , 4 . wird verlangt , daß die englischen

Truppen , die auf dem Meere unterwegs sind , an keiner

Stelle in Südafrika gelandet werden . Die Regierung

von Transvaal fordert dringend von der englischen

Negierung eine sofortige zustimmende Antwort bezüg¬

lich der obigen vier Punkte , und zwar soll sie diese

Antwort nicht später als Mittwoch den 11 . Oktober

um 5 Uhr abends geben . Die Regierung von Trans¬

vaal möchte noch hinzufügen , daß sie für den uner¬

warteten Fall , daß sie innerhalb der festgesetzten Frist

keine zufriedenstellende Antwort erhalten sollte , sich zu

ihrem großen Bedauern gedrungen sehen wird , die

Handlungsweise der englischen Regierung als eine

formelle Kriegserklärung anzusehen , und daß sie sich

für die weiteren Folgen nicht für verantwortlich halten

wird , daß sie ferner auch , falls neue Truppenbewe¬

gungen nach den Grenzen um Transvaal innerhalb der

festgesetzten Frist stattfinden sollten , genötigt sei , diese

Truppenbewegungen als eine formelle Kriegserklärung

anzusehen . " —

Es ist nach den uns zugegangenen Nachrichten

keinem Zweifel unterworfen , daß England auf das

Ultimatum keine Antwort erteilen wird und daß der

Ausbruch der Feindseligkeiten somit am heutigen oder

morgigen Tage erfolgen wird . Weitere Mitteilungen ,

die im Laufe des Vormittags noch eingehen sollten ,

werden unsere Leser unter den Depeschen finden .

Politische Ueberficht .
Auf das Uebermaß von Arbeiten , welches

der Reichstag im kommenden Winter zu bewältigen

hat — weist die Nationallib . Korresp . hin . Schon das

der letzten Tagung noch überkommene Material würde
unter normalen Verhältnissen hinreichen , um neben den

Etat eine Session auszufüllen . Es stehen aber noch

weitere Vorlagen bereits in sicherer Aussicht . Es werde

ein besonderes Maß von Arbeitslust und Arbeitskraft

dazu gehören , jenes Riesenprogramm zu erledigen .
Wenn der Reichstag diesmal auch schon Mitte No¬

vember zusammentritt , so ist darum doch nicht gesagt ,

daß der Reichstag bis in den Hochsommer hinein sich

Zusammenhalten läßt . Darum thue Selbstzucht der

parteipolitischen Initiative not , wenn die Session frucht¬
bar werden solle . Die parteipolitische Initiative ist

aber ohnehin überaus eingeschränkt , da die sämtlichen

zahlreichen Initiativanträge , welche im vorigen Abschnitt

der Session unerledigt blieben , in den neuen Abschnitt

sich übertragen . Die Hauptschwierigkeit für die Session
erblicken wir in der Diätenlosigkcit . Da eine Reihe

von großen Gesetzen nach bereits stattgehabter Kom -

missionsbcratung sogleich in die zweite Lesung gelangt ,

so ist für die Plenarsitzung durchweg Beschlußfähigkeit

erforderlich . Daran aber wird es bald hapern .

Gegen das Verbot sozialdemokratischer Versamm¬

lungen waren für Sonntag in Sachsen - Weimar

eine Reihe von Protestversammlungen angesetzt worden .

Die Regierung hat aber sämtliche Protestversammlungen— — » H ». ' “ » . - ‘»MWH’, LJ » U _ LJ MQMBMPEgggB“

Endlich vereint .
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David blickte mit seinen ruhelosen , stechenden

Augen den Vater einige Sekunden lang an , dann

lachte er spöttisch . „ Das war ein schlechter Ber -

t gleich , " sagte er achselzuckend , „ ich werde meinen

' Weg durch die Welt schon finden . "

a „ Ten findet jeder , es fragt sich nur , wohin der

Weg führt . Wer in Deinem Aller schon mit jungen
* Mädchen . . . "

„ Ah , das hat er Dir ailch gesagt ? "

jt „ Sv laß mich doch zu Wort kommen ! Wer ist

l das Mädchen ? "

„ Karvline , mit der ich schon als Kind gespielt

habe , " erlviderte David gleichgiltig , „ sie dient als

Kammerzofe bei der Frau Banerband , und ich be¬

suche sie dann und lvanu . Was ist weiter dabei ? "

„ Das Mädchen hat früher einmal gestohlen und

deshalb im Gefängnis gesessen , " fuhr der alte Mann

auf ; „ ich verbiete Dir jeden weitere » Verkehr mit

ihr ! Es ist schon ein schlimmer Verdacht auf Dich

gefallen , Dein Ningang mit der Diebin könnte . . . "

* „ Welcher Verdacht ? " unterbrach David den Va -

■ ( er abermals . „ Sprich ihn ans , ich will ihn lvissen . "

„ Der Dieb , der das Geld an » der Kasse gestoh¬

len hat , ist noch nicht entdeckt , der verhaftete Schau¬

spieler leugnet noch immer . "

„ Und mm soll ich den Raub begangen haben ? "rief David entrüstet . „ Wer hat das behauptet ? "
„ Behauptet » och niemand ! Aber es ist davon

gesprochen worden . "

„ Wer hat es gesagt ? Ich will den Lump ken¬

nen , der es wagt , mich zu verdächtigen ! Ich frag '

Dich so lange , bis Du mir ' S sagst , ich lasse meine

Ehre nicht von jedem antasten . "

„ Unser Kassierer soll eS geäußert haben , aber

ich verbiete Dir , ihm ei » Wort davon zu sagen , "

erwiderte Daniel . „ Verteidigen kannst Du Dich erst

dann , wenn der Verdacht offen aliSgesprvchen wird .

Denk ' an die alten Geschichten . Herr Wendstcrn lvürde
Dir keinen Glauben schenken , und wenn er dem

Hern : Kommerzienrat daS damals Vorgesallene be¬
richtet . . . "

abermals untersagt . Zugleich wurde dem sozialdemo¬

kratischen Parteivorstand eröffnet , daß er bei Fort¬

setzung seiner gegen die Ruhe und Sicherheit des

Staates gerichteten hetzerischen Thätigkeit strafrechtliche

Verfolgung zu gewärtigen habe . ( Diese Bekämpfung

der Sozialdemokratie dürfte gleichzeitig die beste Schule

für sie sein .) _

Frankreich . Gestern begann vor dem Staats¬

gerichtshofe das Verhör der royalistischen Ange¬

klagten . Als erster erschien Andree Buffet . Derselbe

weigerte sich die Fragen des Vorsitzenden Verenger zu
beantworten und überreichte ihm eine schriftliche Er¬

klärung , deren Aufnahme in das Protokoll er ver¬

langte . Er sagte darin u . a -, daß der Senat aus

Freimaurern zusammengesetzt sei und diese nichts

anderes thun können , als das Vorgehen der Regie -

rung , welche ihre Befehle von den Freimaurern er¬

halte , zu billigen . Verenger versuchte während dreier

Stunden Buffet zum Sprechen zu bringen , aber ohne

Erfolg . Darauf wurde das Verhör Chevillys ,

Monicourts und Preffencourts begonnen .

Transvaal . Dem New - Iork Herald wird aus

Washington gemeldet : England hat gestern die Ver¬

einigten Staaten ersucht , für den Kriegsfall die Ver¬

tretung der britischen Jntereffen in den südafrikanischen

Republiken zu übernehmen ; man glaubt , daß Präsident

McKinley bereit sei , diesem Wunsche nachzukommen .

Das Gesuch der Vereinigten Staaten , daß ein ameri¬

kanischer Offizier die britischen Truppen auf dem Feldzug

in Südafrika begleiten darf , ist von der britischen Re¬

gierung bewilligt worden ; der Militär - Attachee bei der
amerikanischen Botschaft in Wien wurde mit dieser

Mission betraut .

Aus Afrika . Kaum ist England in Südafrika

auf das stärkste engagiert , als auch schon die russischen

Jntriguen beginnen . So soll der abessynische König
Menelik mit einem starken Truppenaufgebot nach Adua

aufgebrochen sein . Der Vormarsch sei auf Anstiften

Rußlands erfolgt , er solle bezwecken , den Engländern

im Sudan Schwierigkeiten zu machen .

Arbeiterfrage .
In einer öffentlichen Versammlung der Kölner

Installateure , Klempner rc . wurde beschlossen , den Aus¬

stand für beendet zu erklären und die Sperre über die¬

jenigen Werkstellen , deren Inhaber die Forderungen

abgelehnt , weiter bestehen zu lassen .

In Wiesbaden ist ein Bäckerstreik ausgcbrochen ,

der indes den Streikenden wenig Aussicht aus Erfolg

bietet . Die weitaus größte Mehrzahl der Gesellen

hatte sich zwar auch für den Streik erklärt , sie sind

aber gleich wieder abtrünnig geworden und zwar aus
Not . Die Bäcker sind nämlich so unklug gewesen , ohne

Einhaltung der gesetzlichen 14tägigen Kündigungsfrist
die Arbeit niederzulegen , und gaben dadurch den Meistern

eine gefährliche Waffe in die Hand . Denn die letzteren

behielten den Lohn ein und die mittellosen Gesellen

haben in der Befürchtung darben zu müffen , die Arbeit
wieder ausgenommen . Die Streikenden wollen nun¬

mehr auf die Renitenten dadurch einen Druck ausüben ,

daß sie Fragebogen über die Zustände in den Wies¬

badener Bäckereien zu veröffentlichen beabsichtigen , zuerst

ohne , und wenn das nichts nützt , mit den Namen der

betreffenden Meister . Diese Fragebogen sollen Miß¬

stände wiedergeben , die angeblich die in dem bekannten

Würzburger Bäckerprozeß zur Sprache gekommenen noch
weit in den Schatten stellen . Der Anfang mit diesen

„ appetitlichen " Enthüllungen ist bereits heute gemacht
worden . Danach hat beispielsweise ein in dem Bäckerei¬

betrieb benutzter Eimer auch der Wäsche für Kinderzeug

gedient , das sog . Brottuch wurde gar nicht gereinigt ,

ein Handtuch für zwei Gesellen nur alle 8 Tage und

die Bettwäsche nur alle 8 Wochen gewechselt .

Der sozialdemokratische Parteitag .
Hannover , 10 . Oktober .

AuS den Behandlungen von Montag heben wir

noch daS Folgende hervor : Eine ga zr Reihe von sächsi¬
schen Rednern brtr g - n Einzrlsälle vor zur Beleuchtung des
bebördltchen BorgchmS gegen die Sozialdemokratie in
Sachsen . Eichhorn - Dresden erzählt , die Anwendung
des Paragravhen über groben U - kug überschreite alles Da¬
gewesene . NeuerdivgS «ei e ' n G -roffr verurteilt worden ,
weil er bei einem Leichenbegängnis keinen Cylinder
getragen habe , ein anderer , weil er bei derselben Veran¬
lassung gcü c Babuschen trug , da er der kranken Füße
nicht in die Stiefeln hereinkonnte . Mm sei jetzt in Sachsen

auf all ' s gefaßt , die sächsische Ausnahmerechtsprechung
gegen die Sozialdemokraten habe j r selbst ein Berliner Ge¬
richt feststellen müffen . Liber - Jena führt aus , daß
alles reaktionäre Borgehe « in Sachsen noch überbolen werde

durch die j tz ' ge Prax s in Sachsen - Weimar , überhaupt
>-» '»»» OTXJ | »l" »UM ,» »' I' -in»! .i!J I.' '» WMW.» » -"" »m iaBMMKBlU Ji 'Mü :

„ Das darf er nicht , weil wir auch von ihm man¬

ches wissen , was der Herr Komnierzienrat nicht er¬

fahren soll . Und weißt Du , was ich glaube ? Daß

der Kassierer selbst daS Geld gestohlen hat ! Es wag

ihm unbequem sein , daß der Schauspieler nichts eiu -

gestehen ivill , nun sucht er einen andere » , auf den

er Verdacht wälze » kann . "

„ Herr Müller ist ein rechtschaffener Mann , " er¬

widerte Daniel . „ Daß Du Dich nicht unterstehst ,

diese Vermiitimg in Gegemvart einer anderen Per -

svn ausznsprechen ! "

„ Aber anf mir soll ich den Verdacht sitzen lassen ,

nicht wahr ? " spottete sein Sohn . „ Du bist ja ein

sehr liebevoller Vater , das muß ich gestehn ! Und au

die Zukunst denkst Du auch nicht ; oder glaubst Du

wirklich , die Herrlichkeit hier daure noch lauge ? Ich

weiß das besser , es geht mit Riesenschritten zu Ende !

lind was dann , wenn wir dieses Haus verlasse »

müssen ? Ruht dann noch der Verdacht ans mir , so

kann ich mich vergeblich nach eiiier Stelle Hinsehen ,

und von Dir heißt es : mitgefangeu , mitgehangen !

I » diesen ! Hause ist alles faul , mag der Herr Kvrn -

merzienrat auch den Kopf noch so hoch tragen , ich

lasse mich nicht dadurch verblüffen , denn ich weiß

ganz genau , daß die Briefe hier der letzte Versuch

sind , den Bankerott . . . "

„ Schweig !" befahl der alte Mann zornig . „ Es

steht Dir nicht zu , über Deinen Prinzipal i » dieser

Weise zu reden , sorge nur , daß man von Dir selbst

nichts Schlimmes spreche » kann . Und ich verbiete

Dir noch einmal , niit der Diebin zu verkehren , da¬

mit nicht auch auf Dich das Sprichwort angelven -

det lverden kann : Sage mir , mit wem Du umgehst ,

so will ich Dir sagen , wer Du bist ! " Er nahm die

Briefe vom Tische aus und ging hinaus .

Daniel lachte heiser und füllte das CognacgläS -

chen noch einmal , daS Verbot des Vaters konnte

seinen Entschluß nicht mehr erschüttern .* *

In der Villa Bauerband herrschte seit der Vcr -

hastung HngoS eine trübe Slimmnng . Die Liebe

Berthas wurzelte doch tiefer , als Bertram Baner -

öand es geglaubt hatte , ihre entschlossene Erklärnng ,

daß sie nur dem Manne , den sie liebe , ihre Hand

allcS zu verbieten . B a u b e r t - Jena spricht über die¬
selbe » Borgäugr auS jmen Raubstaaten , wie einmal ein
konservativer Führer tm Parlament die thüringischen Klein¬
staaten genannt habe . Die Versammlungen werden schlecht¬
weg » erboten mit dem Hinweise aus die „ gefährliche auf¬
reizende Sprechweise " der Referenten . Man ziehe Gründe
einfach bei den Haaren heran . Darüber brauche man sich
nicht zu wundern angefichtS der Aeußerung des Grob -
Herzogs , als man ihm das letzt « R - ichstagswahlerzebniS
meldete : „ Das habe ich und mein Haus nicht um das
wrtmarische Land verdient ." Dir jetz ' ge Praxis werde ball »
in die andern kleine » . Randstaaten " htnüberspielm .

Darüber müffe im R -ichStag gesprochen werden .
lieber den in unserem gestrigen Berichte ermähute »

Fall Lütgenau sagte Auer : Lütgenau hat tm Laufe
der letzten Monate erklärt , daß er den Parteivorilaad auf
der Westfälisch - » Provinzialkoofereuz in Schwelm , die ja
inzwischen stattgesunden hat , zur Verantwortung ziehen
werde . UaS war es nicht möglich , auf der Schwelmer

Konferenz uns vertreten zu lassen ; das wußten wir schon
früher u » d daher gaben wir durch den „ Vorwärts " öff . nl -
lich die Erklärung ab , daß wir keinen Anlaß bätt -n , aus
der Schwelmer Konferenz uns mit Lütgenau auseinander -
zufetzrn ; daß , wenn Lütgenau durch die Handlungen des
PartetvorstandeS ihm gegenüber stch beschwert fühle , es
sei - Recht sei . stch mit seinen Beschwerden an den Partei¬
tag In Hannover zu « enden , dort würden wir ihm Rrde
und Antwort stehen . Soweit ich diS jetzt nnterrtcktet bi « ,
ist seitens Lütgenau - eine Beschwerde nicht etngeqangen .
Wenn aber Ostkamv . wie ich gern zugebe , tm Interesse
der Bewegung deS Ruhrbeck - nS , rubere Aufklärungen über
deu Fall Lütgenau wünscht , so stad wir — ich glaube
hier namenS des Parteivorstandes sprechen z « können , gern

bereit , dteke Aufklärungen zu geben . Ich glaube aber
dann gleich beifügen zu dürfen , daß » tr auch in diesem
Falle es halte » werden , wie bisher in allen solchen
Fällen , daß es wohl daS best « ist , wenn die Be »
Handlungen vorher in einer Neuner - Kvmmiiston ge¬
führt werden und es dieser dann überlassen bleibt ,
waS ste dem Parteitag mitzuteilen für notwendig hält .
( Zustimmung .) Es geschieht daS wirklich nicht im Joteresse
des Parleivorstandes , der kann mit ganz » ff .-uen Karten
spielen , davon können Sie überzeugt sein ; eS ist Lütgenau
kein Unrecht geschehen . ES ist auch nicht richtig , wie Ost¬
kamp meint , daß wir , weil wir in Berlin Lütgenau nicht
mehr haben wollten , ihn nach der Provinz geschickt hätten .

Das wäre ein i - hr schiefes Exoeriment . ( Heiterkeit .) Wenn
alle Part igenoff v , die dem Parteivorstand in Berlin un
brq rem werden könnten , nach der Provinz geschickt würden ,
da möchte die Provinz v ' elleicht unter Umständen einmal

Zrter und Mordlo schreien . ( Heiterkeit . ) Lütgenau ist in
die Provinz gegangen mit seiner Z - ftimmung und aus
unsere Anregung , weil wir glaubten , daß er dort gut
wirken körne , und er hat auch eine Zeitlaug zweifellos
sehr gut gewirkt , und wir find eS , die nur allzusehr be¬
dauern müssen , daß dieses gute Berhält » is nicht immer so
geblieben ist . Aber vielleicht tm Interesse LüigrnauS
selber liegt eS , wenn di « Anarlegrnhrit erst in der N , uaer -
kommffsioa erledigt wir » . ( Bebel : Gehr richtig !-

* **

Dienstagsverhaudluug .

Bebel contra Bernstein .

Sech ? Stunden lang sprach gestern Bebel gegen Bern¬
stein . Setneo Ausführungen legte er die folgende Reso -
solution zu Grunde :

„ Die bisherige Eatw ' ckiung der bürgerlichen Grsell -
schait giebt der Partei keine Beraolaffung , ihre Gruad -
anichauunge » über dieselbe aufzugeben oder zu ändern .
Die Partei steht nach wie vsr auf dem Bo " e .i deS
KlasfenkampfS , wonach dir Befreiung der Arbeiter -
kiaffe nur ihr eigenes Werk sein kann , und betrachtet «S
demzufolge als geschichtlich ; Aufgabe der Arbeiterklasse ,
die politische Macht zu erobern , um mit Hülfe derselben
durch Vergesellschaftung der Produktionsmittel und Ein¬
führung der sozialistischen ProduktiouS - und Ausrauschweise
die größtmöglichste Wohlfahrt aller zu begründen . Um
dtesrS Ziel zu erreichen , benutzt dle Partei j ;deS mit ihren
Grundanschouungrn vereinbare Mittel , daS ihr Erfolg
verspricht . Ohne stch über daS Wesen und de » Charakier
der bürgerlichen Parteien alS Bertreter uud Verfechter der
brstehrnden Staats und Gesellschaftsordnung zu täuichea ,
lehnt sie ein Zusammengehen mit solchen von Fall zu
Fall nicht ab , sobald es sich um Stärkung der Partei
bei Wahlen oder um Erweiterung der politischen Rechte

und Freiheiten des Volke - oder um eine ernsthafte Ver¬
besserung der sozialen Lage der Arbeiterklasse und der
Förderung von Kulturausgaben oder um die Bekämpfung
arbeitrr - und volksfeindlicher Bestrebungen handelt . Aber
die Partei bewahrt stch überall t » ihrer Thätigkeit ihre
volle Selbständigkeit und Unabhängigkeit und betrachtet
j - den E -fola . den ste erringt , nur als einen Schritt , der
ste ihrem Endziel näher bringt . Dir Partei steht der
Gründung von WtrtschaftSgenosfenschaften
neutral gegenüber ; sir erachtet die Gründung solcher
Genossenschaften , vorausgesetzt , daß die dazu nötigen Bor .
bedingungen vorhanden stad , alS geeignet , in der wirt¬
schaftlichen Lage ihrer Mitglieder Verbesserungen herbei -
zuführen , ste steht auch in der Gründung solcher Genoss !« -
ichaften , wie in jeder Organisation der Arbeiter zur
Wahrung und Förderung ihrer Jntereffen , ein geeignetes
Mittel zur Erziehung der Arbeiterklasse zur selbständigen
Leitung ihrer Angelegenheiten , aber ste mißt diese » Wirt -
schaftSgenoflmschaften keine entscheidende Bedeu¬
tung bet für die Befreiung der Arbeiterklasse auS den
Fesseln der Lohnsklaverei . Ja der Bekämpfung des

reichen werde , innßte ans die Eltern einen verstim¬

menden Eindruck machen .

Die „ Gnädige " hatte zwar auch eine glänzende

Partie für ihre Tochter gewünscht , der Schauspieler

ivollte ihr nicht recht behagen , aber sie konnte doch

auch nicht leugnen , daß die gewandten , höflichen

Manieren des jungen Mannes nnd speziell seine

schmeichelhaften Huldigungen ihr gefielen , und daß

sie selbst sich in den Kreisen der vornehmen Gesell¬

schaft nicht wohl fühlen würde .

Sie wollte es auch nicht ganz mit der Tochter

verderben und den Frieden im Hause wahren , des¬

halb sprach sie weder für noch gegen den Schauspie¬

ler , sie nahm ihn weder in Schutz , noch verurteilte

sie ihn , uud so verdarb sie es mit beiden zugleich ,

mit der Tochter sowohl , >vie mit dem Manne .

Bertram Bauerband ivar in der erstenZeit fuchS -

wild geivesen , er glaubte an die Schuld des Ber -

hafteten , und zwar schon deshalb , Weiler sie wünschte ,

um ihn für immer los zu werden .

„ Er hatte die Beweiskette um ein wichtiges

Glied vermehrt dadurch , daß er öffentlich behaup¬

tete , Hugo Wildenbruch habe seine Tochter ent¬
führe » wolle » und auS diesem Grund auch den

Kassendiebstahl begangen , im ersten Aufwallen sei¬

ner Leidenschaft bedachte er nicht , daß er dadurch

seine Familie in unliebsamer Gerede brachte und

den Spott seiner Bekannten heransforderte . Als

ihm dies allmählich klar ivurde , und er nun auch

erkannte , wie sehr durch seine Behauptungen die

Lage des Verhafteten verschlimmert worden war ,

bereute er seine Unklugheit . Er erinnerte sich jetzt ,

daß Hugo der Sohn seines besten Freundes war ,

» nd als er nun nochmals über seine letzte Unterred¬

ung mit ihm nachdachte , gefiel ihm das feste , ener¬

gische Auftreten des jungen Mann es , der sich durch

Drohungen nicht eiiischüchtern ließ und aller Hin¬

dernisse ungeachtet das Wort einlösen wollte , daS

er der Geliebten verpfändet hatte . Aber von dieser

Veränderung in seinen Gesinnungen sagte er den

Seiiiigen nichts , es war ja noch immer imentschie -

de » , ob Hugo den Diebstahl begangen hatte ; wurde

er verurteilt , so konnte natürlich von einer Ver¬

bindung mit ihm nie mehr die Rede sein , und Ber -

MilitarismuS zu Wasser und zu Lande und der Kolontal -
volitik beharrt die Partei auf ihrem bisherigen Standpunkt .
Ebenso verbleibt ste bei ihrer bisherigen internationalen
Politik , dir auf eine V ; rständigung und Verbrüderung drr
Völker , in erster LintS der Arbetrerklaffe in den verschie¬
denen Kulturländern , abztelt , um auf dem Boden einer
allgemeinen Förderatioa die Lösung der gemeinsamen Kul -
turaufgaben verbrtzuführen . Nach all diesem liegt für die
Partei kein Grund vor , weder ihr Programm , noch ihre
Taktik , noch ihre » Namen zu Ladern , und ste weist jrden
Versuch entschieden zurück , der darauf hinausgeht . ihre
Stellung gegenüber der bestehenden Staats - und Krftll -
schaftSordnung und den bürgerlich !» Parteien zu v : rschle »ern
oder zu verrücken .

Bebel schildert in einem Rückblick die Lage . Biel
bespöttelt Hab « man seine frühere Bemerkung van der
Mauserung , in der sich die Sofialdewokrette befinde , und
doch bleibe dieser Ausspruch wahr . Wie viele Beränder -
ungen am Programm wußte » schon vorgenomme » werden .
Wie viele Forderungen ü » d prciSgegeben ! Das R :cht der
freieren Kritik tü ein Postulat , über daS wir nicht zu
streiten haben . Mich hat Bernstein - Broschüre , von der
wir eine klare Umschreibung dessm erwarieleo , waS Bern¬
stein will , nachdem er sich bitter beklagt hatte , mißver¬
standen worden zu fein , doch rechc enttäuscht Ec sagt
einleitend : „ Schließlich ist eS doch Marx , der über Marx
rechtbehält " , aber tm Laufe der Kritik sagte er : „ ES ist
eben so . daß man aus Marx un » Engels alle ? beweisen
kann " . Das ist eine schwrre Veletdiguu , für diese Männer .
( Sehr richtig !) Bernsteins Schrift ist gewifl ' rmsßea eine
Kompitatiou der bürgerlichen Angriffe gegen Mnx . Engels
und der Partei . ( Lehr richtigI ) Daher auch der Jubel
der Gegner und ihr Beifall für Bernstein . Brentano
konnte lagen : „ Bernstein Habs in der glänzendsten Weife
bestätigt . waS er gegen de » MaxUSmus vorgebracht habe . "
( Hört , hörlN Marx ist für die menschliche Gesellschaft
daS , was Darwin für die Naturwissenschaft
war . Bernstein führt nicht einzige Thalsach - zum Beweise
dafür an . daß die matertalistische Geschichrsauffassung
falsch sei . Ec zerstört , heut aber keinen Ersatz . Das ist
aber das erste . waS ich vom Kcitik -r verlange . WaS für
eine BeweiSkcaft soll dir Bemerkung haben , die Zahl der
vefitzenden habe nicht abgenomme » , sondern zugenommen ,
von » er fortschreitenden Kouzeulrarioa merke man nichts
und dergleichen ? Wo ist bet Marx die Rrde von dem
Verschwinden der Mittelschichten , wo spricht er von dem
Tempo ? Er schildert lediglich den Fortgang deS Pro¬
zesses und weist ausdrücklich hinauf die Ichließliche völlige
Proletarifirrungde « Arbeiter ( die sogen . Verelendungs -
teori «) und tm Anschluß daran dt « von Bernstein so be -
zrichnete Freßlegmde . Die aus bestimmten Laufe der Ent¬
wicklung stch ergebeade Expropriation dcr Kapitalmagnaten ,
d «S unumlchränkt demoaierenden Kapitalismus . Bernstein
führt ja massenhaft Zahle » an für seine Behauptungeu ,
aber ste stad nicht deweiskrästig . W r habe » denn
doch ganz andere Anzeichen dafür , daß die Zersetzung viel
schneller vor stch geht . alS Bernstein glauben machen will .
Dmtschland ist Industriestaat , dir Landwirtschaft geht re¬
lativ foitzeietzt zurück d . h . st ; wächst nicht anrähernd
proportional der Bevölkerungszunahme . Eine Handvoll
Großbetriebe — daS ergtebt sich auS der Etansttk der
motorischen vctrtebr — ein Vielfaches der Produktion der
gefammten Mittel - und Kleinbetriebe zusammen
genommen . Die btz ' ere « nehmen rapid ab . find größten -
tetlS heute schon proletarische Ex steazen , denen es
schlechter geht alS dem Arbeiter ( sehrrichlig ! uud
lebhafter Beifall ) , die mit uns die Veränderung der Ge¬
sellschaftsordnung wünschen , von der sie nur gewinnen kö anen .
( Lebhafter Beifall ) . Wo man die Blaust .k anfirht , ergiebt sich
der klarst « Beweis für die mächtige KoazentrationStendenz
der Industrie . ES tii erstaunlich , daß ein fo kritischer
Geist wie Bernstein sich darüber täuscht . ES ist geradezu
wunderbar , wie ein Sozialdemokrat sich bemüht , selbst
durch unglaubliche Mißhandlung der Zahlen , urs zu be¬
weisen , daß eS nicht so schnell geht , wie wir glauben .
( Sehr gut ! ) Ir andereu Parteien bräagt man nach dem
Sieg , unS muß aller Mut . alles Rrrlrauen genommen
« erden ( Beifall ) , muß künstlich bewiesrn werden , daß die
Dinge noch unendlich fern stehen . Immer langsam voran ,
daß Bernstti , Nachkommen kann . ( Heiterkeit und Beifall .)
Dann daS Wort von drr Freßlegende : nun , wenn wir ,
waS j » leider nicht der Fall ist , vor der Exp .- oprtatton
ständen , glaubt ihr dern , daß die Unmasse voa Arbeitern
sich sträuben würde oder nur die Handvoll Unternehmer ?
( Hettrrkett uns Sehr gut !) Bernstein stellt Behauptungen
auf , die selbst von bürgerlich rn Oekonomrn nicht v .-rtrelen
werden . ES muß « eit gekommen sein , wenn ein Sozial¬
demokrat durch letztere brrrtls übertrumpft jwird . Ueber
Beruftetns Wandluogru steht mir einfach der Ver¬
stand still . Selbst nattonalliberale Blätter leugnen nicht
die Aufsaugung des Handwerks und der Zwergbetriebe
durch die Großen . Natioaallidrrale Urteil « muß man
gegen einen Sozialdemokraten anführea Traurig » daß
man ' s muß ! ( Betsall . ) E benso wenig stichhaltig ist Bern¬
steins Auffassung der Agrarverhältniss ; . Die Existenz des
kleinen Bauern ist im Durchschnitte eme erbärmliche . Die
kapitalistische Wirischa ' l schreitet auch auf dem Lande
voran , der kleine Bauer lebt schlechter alt der Prol -tarier .
Die Landwtrlschast muß ivtensto wirtschaften , » eil ste
bestehen , ihr Gewerbe ist das revolutionärste ; Ser Bauer ,
ver den Boden baut , ist konservativ . daS ist der schneidendste

Widerspruch . Dazu kommt das Eingreifen deS Staates
an allen Orten und Ende » , um den Rückgang der Land¬
wirtschaft aufzuhaiteu . Der alte Ziegler sagte einmal zu
seinen Lmten von der Fortschrittspartei : „ Die Perversität
ist euch aufs Hirn geschlagen . J , r habt das Denken

« s »>- »»»aaa a

Ivarn Baiierbaud behielt alsdann in seinem Urteil

über den „ Glücksritter " Recht .

Der Rialer Witdenüruch tvar noch immer in der

Billa beschäftigt . Das große Porträt Bauerbands

hatte allgemein gefallen , es war viel nnd nur Gu¬

tes davon geredet worden , der kleine Manu mnßte

nun auch die Gnädige male » , und als auch dieses

Bild in der Kuilstausstellung gefiel , erhielt er den

Slnftrag , Bertha zu malen , die nur mit Widerstre¬

ben sich diesem Wunsche des Vaters fügte .

Die Angelegenheiten seines verhafteten Neffen

kamen selten in Gegenwart des Malers zur Sprache ;

geschah es , so schivieg er , oder ergab ausweichende

Antworten . Er selbst konnte sich kein Urteil darüber

bilden , und da die Ansichten in der Villa sehr geteilt

waren , so hielt er eS für das Ratsainste , zu schwei¬

gen nnd die Dinge ihren Gang gehen zn lassen .

Inzwischen hatte David Sturm mit der Kam -

nierzofe der Gnädigen innige Freundschaft geschlos¬

sen , er kam fast täglich heraus , » m mit ihr zu plau¬

dern , und er stand auch heute wieder trotz des Ver¬

botes seines Vaters vor dem eisernen Gitterthor ,

um ste zu erwarten . DaS Dienstpersonal kannte ihn

längst , er hatte eS verstanden , sich das Wohlwollen

deffelben zu eriverben , der Kutscher , der ihm daS

Thor öffnete , führte ihn ins Gesindeziulmer .

Karoline war noch im Boudoir der Gnädigen

beschäftigt , die Mägde wirtschafteten in der Küche ,

die beide » befanden sich allein in der Gestndestube .

„ Sie kommen heute früh , " sagte der Kutscher ,

während er auS einem Wandschranke eine Flasche

holte ; „ das Geschäft in der Stadt kann noch nicht

geschloffen sein . "

„ Ich bleibe auch nicht lange , " unterbrach David

ihn , „ wir haben keine Kontrolle mehr in unserem

Hause , es geht alles drunter und drüber , da darf

man sich schon vieles erlauben . "

„ Ist es schon so weit ? " fragte der Kutscher mit

einem listigen Angenzivinkern .

„ Sagen Sie nichts , aber geben Sie acht , waS

die nächsten Tage bringen werden . Herr Banerband

wird sich freuen , daß er mit unserem Hause nicht

mehr in Berbiiidimg steht . "

« Wir haben längst ei » en ander » Bankier . " 73 . 17



» feint ! * So istS bei usS auch . ( Heiterkeit und Bel -
Einem gut geschulten Lrffalleschen Azilator wären

W . Schnitzer nicht passt » , , wie j - tzt unser » Gelehrten .

Äi « Mensch befireitit . baß d !e Arbeiter mit ihren Löhnen
« der Vermehrung der Produktionsgewinne teilgeuommen

^ den ' daraus letten wir jr gerade die Möglichkeit ab .
d , f e wohlhabend zu machen . Entscheidend aber ist , ob
ü *t Arbeiter heute leichter alS srüher feine gewohnheitS -
« Sbiaen « edürsnifi ! befriedigen unv steigern kann und ob
» im Vergleich zum Einkommen d » reichen Klassen r » t -

wrechend gebeffert ist . Da , ist nicht der » all . Wie
Rtichrn , dir goldene Jugend lebt , haben Sie , r im

kerwlosrn ' Prozeß gesehen . Und daS ist nur ein kleiner »
z „ f«l vom Treiben der herrschende » Klaffen , deren Ueppig -
, . u und Verschwendung in , Uagemeffene geht . Ganz un -
. rdört ist di - Bemerkung , » er Reiche verheimliche rinru

seine , Einkommens bei der Steuerdeklaration , aber

»er Arbeiter thue daS j , auch . Einen koloffaleren StaatS -
belrug kann ma » stch gar nicht denken , al , die Eieuer -
binterziehung . die Herr v . Wsngrnheim , der Verfitzende
? -z Bunde , der Landwirte , getrieben hat . Jetzt muß »
„ ihlen : ob er bestraft ist , weiß ich nicht . Und wa , hat
K tr r v . M ' qllel nicht sonst alles Möglich « mit seinen

X -Ztrahlen herausgebracht !
Nach vierstündiger Rede , die vom Parteitag mit ge -

spanniester Nusmrrkjamkül angehö : t wurde , konnte er noch
otcht zu Ende kommen und wird in der heutigen Nich -
« iliasrsitznng sorrfahren . Er vertieft sich in alle Einzel -
beiten der Kontroverse der fitzten Wochen und legt daS
Suuptgewicht auf die Betonung de , Umstande , , daß Bern -

in durch bürgerliche Politiker zur Ordnung gerufen

werden müffe , wa , er Aesatz für Absatz unter dem Bei
lall der Versammlung mit einem „ traurig , höchst traurig ! *
begleitet . Unbegreiflich sei die Beweisführung Bernstein ,
Aber die beffere Lebenshaltung der Arbeiter : Ich kann
a « S eigener Erfahrung da , illustrieren . AlS Last alle auf¬
trat , war ich noch DrechSlrrgehälfe und hatte höchstens
10 Mark Wochenlohn , vier Jahre später war ich selb¬

ständig und hatte einen Grhülfen . Eines Tag - , kündigte
wir derselbe , er wolle fich selbständig machen . Ein Freund ,
b , m ich daS erzählte , antwortete : „ Warum bist du ein

solcher Esel und gtebft dem Manne einen Loh » , daß »
dabei sparen kann ? * ( Heiterkeit . ) Dieser Lohn beerug

13 ,80 Mark ( Heiterkeit . ) Heute ist er « ehr alS da .
Doppelte , aber kein Mensch wird doch behaupten wollen ,
daß nun auch dir Lage der Arbeiter sich um hundert
Prozent verbrffert habe . Den würde ich einfach a » S -
lachen . Laffalle hat im Jahre 1863 die Grenzlinie 8000
Mark gezogen , wo die „ B >fitzenden - beginnen sollten . W »
wollte das heute aufrecht halten ? Die BereledungSthrorte ,
wie fie Bernstein und ein Teil der Grnoffe » Marx unter¬

schieben , hat er nie in diesem Sinne gemeint .
ES ist himmelschreiend , wir man vorgeht . Laffalle hat
man tn den 60er Jahren auch vorgehallen , früher hätteu
die Arbeiter g » allen den Bedürfnissen nichts gewußt ,
im Mittelalter hätten fir keine Fenster gehabt und dergl . ,
Karl der Große soll nicht einmal ein Hemd gehabt haben ,
aber daS ist eS jr gerade , daß , wie Laffalle sagte , alle ?
menschliche Leiden und Entbehren nur abhängt vom Ver¬
hältnis der Befriedigung zu den in d » selben Zeit vor¬
handenen Bedürfniffen und LebenSgewohnheiten und dem

Vergleich mit anderen Klaffen . ( Lebhafter Beifall .) Und
doch kommt man jetzt mit solchen Mätzchen , mit denen
duS Bürgertum unS damals kam , j tzt inn » aalb der

eigenen Partei . Da muß man doch e «i>mal den Herren
die Wahrheit geigen ( Heiterkeit und Beifall .) Die Ver¬
elendung existiert , wenn nicht die soziale allein ,
so doch die Abhängigkeit , daS Gefühl deS Bedrücklseins .
Wes würden Arbeit » anfangs deS Jahrhundert ? gemacht
haben mit ein » ZuchthauSvorlagr ? DaS wäre ihnen
völlig wurscht gewesen . Aber die Arbeit » am Ende deS
19 . Jahrhunderts mit ihr » Kultur , der höheren Bildung ,
Wissen und Ansprüchen an Leben und Gesellschaft em¬
pfinden anders ( Beifall ) ; waS die and » en gleichgülcig
U «ß . empört sie ( Beifall ) bis zur Wut und reizt fie bis
zum äußersten . ( Beifall . ) Für diese Imponderabilien hat
man jr bet unS eigentlich alleS Gejü - t verloren . Redner
giebt eine Reihe von Z taten . Immer wieder bin ich von
neuem tn der traurige » Lage , einen Teil von uns Sozial¬
demokraten durch bürgerliche Schriftsteller zur Ordnung
rufen zu laffen . ( Stürmisch » Betsall . )

In der Nachmtttagsfitzurig fuhr Bebel fort : Die
Sozialdkmokratte sei noch lange nicht überm Berg , sondern
stehe vor demselben . Den Arbeitern zu sagen , fie
Kälten nicht die Intelligenz , ihre Aufgabe zu lösen ,
fei eine Beleidigung . Unerhört sei das ewige Betonen der
Schwierigkeiten , daS nehme der Partei die Opferwilligkeii
und den Mut . Wie wolle man die großen Betriebs der
Krupp , Stumm uiw . andrrS » laugen als expropriierend ?
Habe ich daS Glück , dabet zu sein , dann werde ich euch
die schönste R - de ä In Bernstein dazu halten , daß wir
auS ethischen Gründen enteignen . ( Stürmischer Beifall . )

Nennt man es Diebstahl , ich kümmere mich den Teufel

umS Wort , wenn ich den Zweck » reiche . ( Stürmische

Heiterkeit .) Also eS bleibt bei derExpropriation .

( Stürmischer Applrus .) Schade um jeden Kopf , der bei

solcher Bewegung fiel . Ich wünsche vielmehr , daß die

anderen dabei zusrhen ( Heiterkeit ) , wir hübsch wir die

Sache einrichteu . Nirgends steht , daß daS Folge ge¬

waltsamer Revolutton sein muß . Kein » von uns will

diese , wenn wir auf anderem Wege beff » zum Ziele

kommen . Ich schäme mich der Verirrung Bernsteins , der

kein Sozialist , sondern H a r m o n i e - A p o st r l ist . Die

Intelligenz deS Bürgertums wird am großen Tage gern

zu unS kommen . Ingenieure , Techniker , Chemiker , alles ,

waS wir ( brauchen , sogar Geheimräte , vielleicht auch

Minister ( Heiterkeit ) werden kommen , weil wir anständige

Behandlung und beffere Bezahlung geben . ( Heiterkeit . )

Sie werden willig den Staat nach unsere » Angaben

bauen . Bernstein verlangt , wir sollen unS demokratisch -

sozialistische Reformpartei uennen . DaS hat » och keiner

gewagt . Wir bleiben , waS wir waren . ( Stürmischer

Beifall .)
David « Mainz hielt hierauf eine Verteidigungsrede

für Bernstein , der lediglich wolle , daß die Enteignung
jetzt schon durch Aushöhlung des freien Verfüg » » , » recht !
üb » die Produktionsmittel beginne .

ste Herrn v . Kays » öfters größere Summen , im Ganze «
ca . 3000 Mark , zur Deckung von Spielschulden geliehen ,
welche fie jedoch stet » wieder bekommen habe . Der Herr
v Kays » habe stets einfach und sparsam gewirtschastel .

Zeuge Graf P o c c i - Münche » . sagt auS , » habe bei
Alb - echt den Spieler Wolff kennen gelernt , derselbe sei
ein älterer freundlich » Herr gewesen und habe viel von
seinen Reisen erzählt , er sei tu Japan . China : c gewesen .
Präfioent ( einfallend ) : „ Und im Zuchrhause * ( Große

Heiterkeit ) . Die Sitzung wird auf morgen vertagt .

Der Klrrb der Harmlose « .
( O r i g i n a l b e r i ch t . )

« e r l t n , 10 . Okt .

In der heutigen Sitzung bittet zunächst der Recht »
anwalt Dr . Schachtel , den Grafen KöntgSmark nochmal »
vorzurufeu . Graf KöntgSmark wird » orgerusr » und er¬
widert . daß v . Manteuffel ihn « m genaue Auskünfte im
Klub « sucht habe . Der Krimiualkommiffar habe ihm ge¬
sagt , er hätte den Auftrag von oben erhalten , möglichst
scharf und möglichst schroff vorzugrheu und habe ihm auch
mitgeteilt , daß falsch gespielt worden fei . Auf eine wettere
Frage seiten » d » Verteidigung erklärt der Zeuge , daß er
die Verteidigungsschrift » on Herrn v . Manteuffel zur Sin
ficht » halten habe . Hierüber kommt e» zu ein » lebhafte »
Auseinandersetzung zwischen Berretdigun , und Staats¬
anwaltschaft .

Der Zeuge Rentner Goldbrrg , tu deffen Haute tu d »
Friedrich - Wilhelmstraße der Angeklagte von Krorcher eine
Wohnung tnnrhatte , bekundet , daß von Kroecher sehr elegant
eingerichtet war , und daß » denselben für einen sehr reichen
Mann gehalten habe . Zeuge Ebstein , welcher Herrn von
Krorcher seine MödelauSstaltung geliefert hat , bekundet ,
daß dieselbe nicht auffallend elegant war .

ES wird dann die Geliebte des Angeklagten v . Kayser

Fra « Frieda Boigt vernommen ; fie ist die geschiedene
Frau eine » HauptmannS und erzählt , daß fie in der Lüne¬
burger Straße emen gemeinsamen Haushalt mit Herrn
M Kays « geführt . Sie habe ihre Auslagen selbst be¬
stritten , da fie ein Vermögen von ca . 13 , 000 M . beseffen
habe . Nur hin und mied « fei fie » on dem Angeklagte »
mit einigen 100 Mark unterstützt worden . Dagegen habe

Kabale Uachrichte « .
Düsseldorf , 11 . Oktober .

( Nach Wälsch Tyrolj geht tn dies » Woche die
Reise , an den herrlichen Gardasee mit feinen Natnrschöu -
heiten . Wir brfichtigen im Fluge Trient , Val Guyana ,
Lreo mit KurhauS und Promenade , marschieren üb » die
Ponal » Straße und genießen wundervollen Ausblick nach
dem Gardasee . Riva und Nago . Sehr billig ist dt « Reise

( 30 Psg . sür Erwachsene , IS Pfg . für Kinder ) und w » fie
unternehmen will , der besuche daS Panorama Kitz .

vlSmarckstraße 91 , er wird befriedigt die Heimreise an -
treten .

sSrrkehrS - Bereiv .j Dir angekündigtr Haupt¬
versammlung de » VerkehrS - Brrein findet am Donnerstag ,
den 26 Okt . statt und nicht wie augekündigt , Mittwoch ,
den 25 . Oll . ( Siehe Inserat . )

( Der Rheinische Verein zur Förderung
deS ArbriterwohnungSwefenSj hält seine dies¬

jährige Generalversammlung vorauSfichtlich am 6 Nov .
in Düffel » orf ab . Zu derselben sind biSber folgende Re¬
ferate in Aussicht genommen : 1 . Die Mitwirkung der
öffentlichen Sparksflen bei Beileibung von Arbeiterwoh -
nungen . Refrrent : Beigeordneter Lehwald - DuiSburg . 2 Die
innere Einrichtung von Srbeiterwshnungen , insbesondere
Gestaltung der Küche , und die zweckmäßige Anbringung der
Heizanlagen . Referent : Profeffor Nußbaum - Hannov » .
3 . Gebäudestener und Arbriterwohnungev . Rrierenten :

Beigeordneter Piecq - Köln und Reginungs - Affeffor zur
Nirdeu - Vohwinkel .

fD a S B e k l e i d u n g S a m tj » eS 7 . AemrekorpS
soll , wie auS auswärtigen Blättern » sichtlich , im nächsten

Jahre nach Münster verlegt « erden .

( Zum Kapitel deS KinderschuheS . j Ein
Irbeilgeb » war vom Schöffengericht in Frankfurt a . M
verurteilt worden , weil er gegen eine der verschiedenen

ReginungSpolizrivrrordnungen verstoßen haben sollte da¬
durch , daß er einen schulpflichtigen Knaben während
der Schulstunden beschäftigte . Gegen feine Verur¬
teilung legte er Berufung beim Landgericht ein und er¬
zielte seine Freisprechung , eine derartige RrgierungSpolizri -
verordnung sei ungiltig ; nur Eltern und deren Vertreter
könnten durch Strafen angehalten » erden , ihre Kind »
nach der Schule zu senden . Gegen diese Entscheidung legt «
die StaatSanwallschast Revifion beim Kammergericht rin
und suchte nachzuweisen , daß eine derartige RegiemngS -

poltzetverordnung giltig fei . Auch habe der Knabe der
häuslichen Gemeinschaft des Arbeitgebers angehöct . DaS
Kammrrgnichk « kannte jedoch auf Zurückweisung der Re >
viston und » klärt « die RegierungSpolizeiverordnung vom
27 . Mär » 1897 insoweit für rechtSungiltig , als der Arbeit¬
geber für die Schulvrrsäumniffe eines schulpflichtigen KindeS
verantwortlich gemacht werde . Die Sefiavrordnung lege
den Arbeitgebern eine ErziehungSpflicht nicht auf .

fWtnd und Wetter . j Scharfe Nachtfröste fin

seit Sonntag überall in der Umgegend eingetreten und io
d » vergangenen Nacht sank auch in dn Stadt daS Queck¬
silber unk « Null ; heute früh 7 Uhr zeigte daS Thermo¬
meter knapp 2 Grad . Der Wind steht immer noch im
EiSloche : Südsüdost , weht ab » sehr schwach , sodaß mit
der steigenden Sonne eine überaus angenehme Temperatur
etntritt , die in den ersten NaLmtttagSstunden sogar sommer¬

lich warm ist . Jetzt ist dteZ -U , um sich vor E - käituuge «
besonders zu hüten ! Obschon duS Barometer um ein
weniges gefallen ist — von 28 4 auf 28 , 3 — haben wir
für die nächsten Lage keinen WtttnungSwechsrl zu « war¬
ten , da auch über England ein Gebiet hohen Luftdruckes
bei ausgezeichnetem Wett » liegt . Der Rhein ist , nachdem
er gestern anhaltend gefallen , am hiesigen Pegel etwas ge¬
stiegen , was ab » dem fortdauernden starken Fallen aus
dem ganzen Wafferlaufe keinen Einhalt zu thun vermag ,
sondern nur aus »usälligr Einwirkung zurück , « führen ist .

jT o l l r S F a h r e n . j Ei » Wirt aus Ratingen fuhr
gestern Nachmittag mit seinem Jagdwagen in einem ge¬
radezu tollen Galopp durch verschiedene Straßen der
Stadt , sodaß die Paffinten flüchte » mußten . AlS die

Polizei den Roffrlenk « zur Rede stellte , ging derselbe zu
Thätltchkeiten und Beleidigungen über . Schließlich wurde
er überwältigt und etngesperrt . Sein durch daS unver¬
nünftige Fahren zertrümmertes Fuhrwerk wurde von » er
Polizei untergebracht .

fEisenbahnunglück -j Auf der Etsenbahnstrrcke
zwischen Eller und Hilden wurde gestern Nachmittag ein
Mann überfahren und dem Bedauernswerten dabei dn
Kopf vom Rumpf « getreuut . Nähere Einzelheiten über
den UnglückSfall fehlen noch .

( Exzesse .) Während der beiden letzte » Tage , an
welchen die Rekruten stch für ihre Garnisonen ( Metz rc .)
zu stelle « hatten , fehlte es nicht an rohen Ausschreitungen
in verschiedenen Bezirken der Stadt . Am tollsten ging eS
in der Benrather - und Kasnnenstraße sowie am Exerzier¬

platz zu , woselbst die Beamten , welche die Ruhe Herstellen
wollten , von dem Publikum verhöhnt und mit Steinen

geworfen wurden . In der Bolkerstraße verursachte ein
betrunkener Schloff » einen Menschenanflauf , indem er dir

Paffanten mit einem offenen Meffer bedrohte . AlS die
Polizei erschien , widersetzte stch der Mann , sodaß vier
Beamt « ihre liebe Not hatten , den Exzrdenten zur Polizei¬
wache zu bringen . Nicht weniger denn 19 Personen fanden
im „ Speckkämmerchen * Unterkunft .

( Fledderer . ) Gestern Mittag wurde am Kirchplatz
ein Form » abgefaßt , dn einem auf ein » Bank schlafenden
Arbeiter daS Portemonnaie auS der Tasche entwendete .

Festgenommen wurde auch eine Witwe , die in « in » Her¬
berge auf der Ratingerstraß « einem Arbeit « 45 Mark
entwendete .

sErmittelt .j In der Nacht » on Sountaa auf
Montag wurde tu dn Berger - Aller ein ruhig feine » Wrgek
gehender Mann von vier Strolchen ohne j .- dr Bnanlaffung
überfalle » und durch Meffrrstiche lebrnSgesährlich » « letzt .
Sestnn gelang eS » er Polizei , da » rohe Kleeblatt zu er
mttteln und hinter Schloß und Riegel zu bringe » .

jiSuS dem Polizeiburrauj . AuS einer Wirt
ichasl in Ham « wurden tu der Nacht vom 7 zum 8 . kl .
MtS . 20 Packete ä 100 Stück Zigarren gestohlen . Die
Packele trugen blaue Umhüllung , auf d « stch eine bunte
Lttk ttr befand , die tn d » Mitte mit einem fitzenden Adler
und darüber mit der Aufschrift „ Matador * versehen war .

Wer zu dem Diebstahl irgendwelche Angaben machen kann ,
wolle Mitteilung au daS Krimtnalbureru ( Polizeiamt am

Markt , Zimmer 77 - gelangen laffen .

( S ch w u r g e r i ch t e . ] In diesem Jabrr find 50 Jahre
seit der Gründung der Schwurgerichte vnfloffen . « erettS
vor 25 Jahren wurden Stimmen laut , diese Institution
wieder abzuschaffen , doch beschloß damals die Volksver¬
tretung daS Gegenteil . Und daS mit » ollem Rechte , denn
der Ruf d » Schwurgerichte hat fich bi » heute bewährt und
die Mitwirkung des LaienelrmenteS bet dn Rechtsprechung

hat biSber stets treffliche Resultate gezeitigt . Leider ist eS
zu Anfang der fünfzig » Jahre den reaktionären Sin -

Pfiffen gelungen , die Preßprozeffe von den Schwur -
gertchten abzutrenneu und den Strafkammern zuzuteile «
ES darf als zweifellos gelten — und der Staat Baywn
gewährt dafür daS Beispiel — daß heutzutage mancher
Preßprozeß einen anderen , befriedigenderen AuSgaug
nehmen würde , wenn er vor daS Forum der Geschwo¬
renen käme .

Soling « « und Nachbarschaft . St » in der Bürg¬

st raßr wohnender , 44 Jahre alt » verheiratet « Heiz « er¬
hängte fich in seinem Schlafzimmer an einem vettpfosten
Der Grund zu dn unseligen That soll in Famtltenverhält -

n '. ffen zu suchen sein .

— Zur Ableistung fein » Dienstpflicht ist jetzt ei » in
H ö h s ch r t d wohnender verheirateter Arbeir » eingezogen
worden , der » or 2 Jahren auf grund sein » R . kramation
freikam , da « » achwteS , daß er für den Unterhalt sein »
Eltern zu sorgen hätte . Der junge Mann kam indes spät »
dies » Verpflichtung nicht nach , sondern verheiratete fich
und kümmerte fich nicht mehr um seine Eltern . Zur Strafe
muß er jetzt all Familienvater seine 2 Jahre abdieneu .

— Am kommende » Sonntag , de » 15 Oktober , findet
in Wald im Saale de ! Herrn Eduard Busch ein öffent¬
lich » Vortro , des Herr » Dr . med . Back aus Düfleldorf
über „ die Tuberkulös .» und deren Bekämpfung * statt
Daran anschließend , halten die Vorstände der Krankenkaffen
des ob » en Landkreises Solingen und derjenigen de » Stadt¬
kreises Solingen eine Versammlung ab , tn der über die
zur Bekämpfung der Tuberkulose zu treffenden Maßnahmen
beraten « erde » soll .

Gerichts - Zeitung .
„ Ich muß doch ein Bissel ' was verdienen * ,

sagte der Küfer und Milchbändl » Valentin Gimberlein in
Mannheim zu seinem Milchlieseranten und setzte der
Milch «ine derartig « Menge Waff » zu , daß der Gerichts -

chemtk » nachher 18 P - oz . » Mitteln konnte . DaS dortige
Schöffengericht verurteilte ihn zu zwei Wochen Gefängnis
und den Koste » der Publikation .

Dir Witwe deS „ ollen ehrlichen Seemann * !

Die Beleidigungsklage gegen die Witwe deS „ ollen

ehrlichen Seemann * , dt « am Montag in Berlin statt -
finden sollte , ist vertagt worden .

Aus dem Leben deS Adels .

Die Bnklagesache gegen den Grafen CiauS von und

zu Egloffstein beschäftigte am Montag wiederum die
Strafkammer des Berliner Landgerichtes . Wie » inner¬
lich sein wird , wurde von Egloffstein im April d . I . von
derselbe » Strafkammer wegen Betruges in zwei Fällen zu
neun Monaten G :fängniS verurteilt . Auf die von der

Verteidigung eingelegte Revision hat daS Reichsgericht daS
Urteil insoweit aufgehoben , alS zwei BelrugSfälle ange¬
nommen worden waren , während der eine Fall fich als

Unterschlagung in ideeller Konkurrenz mtt Untreue kenn¬

zeichnen dürfe . Dieser Fall sei demnach von der Bor -
instavz noch einmal zu verhandeln . ES handelte stch um
eine etwas verwickelte Wechfrlgeschichte . Auch dieSmal
lautete daS Urteil auf neun Monate Gefängnis , von

welcher Strafe ind°ß sechs Monate durch die erlittene
Untersuchungshaft für verbüßt erklärt wurden .

Briefkasten -
H . W . Holzkerbschnitzrreteu haben keinen bestimmte »

Fabrikation » « » ; dieselben werde » überall , sogar von
Privatleuten angefertigt . Näherer erfuhren Sie im Zen¬
tral - Gewerbe - Verein FriedrichSplatz 3 .

Vermischte Nachrichte « .
Gtierkiimpfe i « Frankreich .

DaS Stirrgefecht in E u g h t e n unweit von Paris
hat am Sonntag aller Protests zum Trotz staltgefunden .
5387 Personen wurden in fünf Sonderzügen zur Corrida
bei Eaghtrn befördert . Die Arena war enorm besetzt .

s erste lingelassme Stier stürzte sogleich auf die Bar¬
rieren . welch : nachgaben . ES folgte eine unbeschreibliche
Panik . Schreiend suchte daS Publikum zu entfliehen ; der
Stier rannte die Stufen zur Tribüne des klubprästdenten
hinauf , mehrere Personen auf dem Wege niedertretend .
Der Stier durchrtß die Leinwand deS Zeltes und rannte

inS Freie . Die PiccrdorS , Matadors und Gendarmen
eilten hinterher und sandten dem rasenden Tier Revolv » -

chüffe nach , bi » der Stier auf freiem Felde zusammen¬
wach und durch Säbelhiebe völlig unschädlich gemacht

wurde . Im Saale dauerte der Tumult fort , umsomehr ,
alS zahlreiche Personen nur zum Zweck einer Protestkund -
zebung gekommen waren . Die Verwundeten wurden weg «

rtragrn ; ein Teil der Zuschauer verlangte sodann die
Fortsetzung deS „ Kampfes * , die anderen protestierten ab »

' chreierw und pfeifend . Die Organisatoren wollten dt «
Kämpfe * weit « abhakten , ab » der Gendarmeriechef ließ

die Arena militärisch besetzen und verhinderte die Fort¬
setzung . Vielfach entstanden nach dem „ Verl . Tageblatt *
Schlägereien zwischen den feindlichen Parteien . Der hiu -
, » gerufene Uatrrpräfckt verbot sogleich weitere Kämpfe .
Nach offizieller Mitteilung find zwölf Personen verwundet ,
davon eine schwer . Zwei Zuschauer haben Beinbrüche er¬
litten , einer Dame wurde ver Arm gebrochen . — Man
ollte in einem Lande , daS an der Spitze d » Zivilisation

marschirt , derartig « Borkommniffe eigentlich sür unmög¬
lich halten .

Eine rätselhafte Biehkrankheit

hat stch allmählich schon über 47 D partements Frank¬
reichs auSgebreitet , und es herrscht wegen ihr » starken
Ansteckung und ihres ernsten Verlaufs große Beunruhigung .

Zunächst stellt fich Fieber rin , dann erscheint auf den
Schleimhäuten im Maule oder auf der Brust , in den hefttg -
te « Fällen auch auf den Atmung ! - und Verdauung » -

organen ein eigentümlicher schwammiger AaSjchlag . Die
Krankheit befällt Rinder , Schafe . Ziegen und Schweine .
Die ansteckende Kraft muß außerordentlich groß fein .
Leute , die von einem Stall zum andern gehen , auch Hunde
und Katzen , die selbst für die Krankheit unempfänglich
find , vermitteln die Uebertragung . Es genüg ! sogar , » ad
die dafür empfänglichen Tiere über eine Weide getrieben
werden , di « zuvor von kranken Tieren besucht war . Die
Pariser Gazette Medicnle , der wir die vorstehenden An¬
gaben entnehmen , hält eS vorläufig für daS einzige Mittel
zur Bekämpfung der Seuche , alle Weiden , von denen eine
Ansteckung nachweislich ausgegangen ist , sowie auch alle
» krankten Tiere sorgfältig abzusperren . UebrigenS besteht
ür den Menschen keinerlei Gefahr , und auch dal Fletsch

der kranke » Tiere kann ohne Schaden gegrffen werden

Kleine Mitteilungen .

Auf der Dortmunder Union wurden 3 Arbeit «

durch flüsstge Schlacken schwer , ein » tätlich verletzt .

Zwei Heiz » de » Köln - Düffeldorf » Bootes „ Kaiser
Friedrich * , ein Böhme und ein DuiSburg » , waren Diens¬
tag Abend tn Mainz au Land und ließen fich des Nacht ?
wieder an Bord zurückeuder » . Bei dies » Gelegenheit

fielen fie auS de « Nachen und » tranken . Der Nachen
führ « behauptet , fir seien betrunken gewesen , er habe sie
in der Dunkelheit nicht retten können .

Dem am Bahnhof « in Metz fiatiouierten Schutzmann
fiel ein etwa » auffallend gekleideter Mann aus , dem er
bedeutete , ihm zu folgen . Der Mann nahm R -tßauS ,
wurde jedoch eingeholt nid aus seinen Papieren fest gestellt ,
daß eS der Bürgermeister aus Zell a . M . fei , der « egen
Unterschlagung von 10 , 000 M . oaS Wette suche » wollte .
Etwa 6000 M . hatte er » och bei fich .

Bet dem Einsturz eine » Neubaues in der LandSberger -

straße zu Berlin wurden zwei Arbeit » vnschüttet
Beide wurden von der Feuerwehr tot aufgrfunden .

DienStag Morgen « urde in Berlin di « Witwe Joost
in der Küche ihrer Wohnung in der kkalttzeestraß « er¬
mordet aufgefunden . Anscheinend liegt rin Raubmord vor .
Dt « That wurde nach dem Befunde vermu lich zwischen
7 und 8 Uhr morgen ! ansgesührt . Der Tod ist durch
Schläge mit einem stumpfen Gegenstand gegen die rechte
Schläfe eingetreten . Nach dr » vorlänfizen Feststellungen
richtet fich der Verdacht » er Thäterschaft gegen den früher »
Echlafbrrschen der Ermordtten , Zimmermanu Richard
Trotz » auS Berlin . Er ist wohnungSloS und soll kürzlich
von der Wanderschaft auS der Gegend von Chemnitz hier

her zurückgekehrt fein .

Der Arbeit « Purschka aus M a l s a » ( KreiS Pir -

schau ) erschlug mit einer Axt seine Frau .

D » in Zürich wohnende Schuhmachermrist » Jo¬
hannes Jost » urchschnitt fein » Haushälterin die Kehle
Drr Thäter wurde verhaftet .

Die „ Neue Freie Preffe * meldet au » Pilsen : Zehn

deutsche Handelsschüler wurden unweit Pilse » auf einem
AuSflage von 40 Tschechen überfallen , mit Steinen be¬
worfen und mtt Stöcke » geschlagen . Ein Deutsch « « urde
erheblich vm Kopfe verletzt .

In Key - West fiad neuerdings 25 und tn New
Orleans 4 Erkrankungen am gelben Fieber vorgekommen .

Gestorben ist an beiden Orten niemand an der Krankheit .

( Lin Mißverständnis . ) Bauer liest in einer

Menagerie : Fütterung um 7 Uhr . Er sagt zu seiner Fra » :
„ Nu bliewe wir noch bcl um seben hi » , denn krege wir
ooch wat io eien . '

Depesche « die « st der Kürger - Zeilutts .
Bureau Wolff .

Berlin , 11 . Okt . Die Polizei setzte 1000 Mark

Belohnung für die Ergreifung des Mörders der Witwe

Jost aus . — Die Morgenblätter melden : Auf der

Potsdamer Straße verübte der Uhrmacher Mahnke

aus verschmähter Liebe einen Mordversuch gegen die

17jährige Bertha Albrecht . Mahnke wurde verhaftet .
— Der „ Lokalanzeiger " meldet aus Stettin : Zwischen

einem Leutnant des 38 . Artillerieregiments und einem

zum 2 . Artillerieregiment kommandierten chilenischen

Hauptmann fand ein Duell statt . Der Leutnant wurde

durch einen Schuß in den Hals lebensgefährlich ver¬
wundet .

Dresden , 11 . Okt . Bei den in 30 sächsischen

Landtagswahlkreisen von den Wahlmännern vorge¬

nommenen Wahlen zur zweiten Kammer wurden ge¬

wählt : 20 Konservativ ^, 7 Nationalliberale , 1 Liberaler ,
1 Fortschrittler und 1 Bund der Landwirte . ( Demnach

fallen die Sozialdemokraten gänzlich aus . Red .)

Stuhlweiffenburg , 10 . Okt . Die Lokomotive

eines Komorner Personenzuges der Südbähn entgleiste

und stürzte vom Eisenbahndamm . 4 Wagen wurden

zertrümmert . Eine Frau ist schwer , 17 Personen sind

leicht verletzt .

London , 11 . Okt . Den Forderungen , welche in

dem Ultimatum Transvaal gestellt werden , geht eine

längere Einleitung voraus , worin wieder auf die Kon¬

vention v - I . 1884 Bezug genommen und erklärt wird ,

daß nur die Verletzung der in dieser Konvention den

Uitlanders zugesicherten Rechte England ein Recht

geben könnte diplomatische Vorstellungen zu machen

oder zu Gunsten der Uitlanders einzuschreiten . Nach¬

dem dann an die jüngsten Verhandlungen erinnert

worden ist , heißt es weiter in der Depesche , die eng¬

lische Regierung habe zuletzt auf baldige Regelung

gedrungen und schließlich auf Erteilung einer Antwort

innerhalb 48 Stunden bestanden , was allerdings später

geändert worden sei . Hierauf seien die Unterhandlungen

abgebrochen und Transvaal benachrichtigt worden ,

daß Vorschläge zur endgiltigen Regelung binnen

kurzem erfolgen werden . Solche Vorschläge seien aber

Transvaal noch nicht zugegangen . Die Depesche ver¬

weist sodann auf die militärischen Vorbereitungen Eng¬

lands und fügt hinzu , daß Englands unrechtmäßige

Einmischung in die inneren Angelegenheiten Trans¬

vaals eine unerträgliche Sachlage geschaffen habe ,

welcher die Regierung Transvaals sobald wie möglich

ein Ende machen müsse . An diese Einleitung schließen

ich daun die bereits mitgeteilten Forderungen an .

London , 10 . Okt . Das Reuterbüreau meldet aus

Mombassa : Der deutsche Reisende Kolb wurde am

Rudolfsee von einem Rhinozeros getötei .

Älberdeen , 10 . Oktober . Das Kabinetsmitglied

Lord Hereford sagte gestern hier in einer Rede : Augen¬

scheinlich erschöpft ist der Diplomatie ihre Hilfsmittel .

Die Hoffnungen auf Frieden seien durch die Ueber -

reichung des Ultimatums seitens Transvaals that -

ächlich zerstört . Rach der Rede des Lords be -

'chloß die Versammlung , der Regierung ihr Vertrauen

auszudrücken . Lord Hereford erwiderte , das Kabinet

berate am Freitag ( ? ) über die Erklärung Transvaals ,

welche den Krieg beschleunige und unvermeidlich mache .

( Demnach wird also England das Ultimatum unbe¬

achtet lassen , wodurch der Kriegszustand eintritt . Red .)m

eil - PmO

von H . Schmidt .
Humboldtstraße Ur . 86 ,

2 Mi « ' vom Bahnhof Derendorf entfernt ,
Haltestelle der Straßenbahn: Schillerplatz .

Neue Heilungen !
Gelenkrheumatismus! Leber - und Magenleiden !

UM " Kuugeuleiden ! "MU
Vorstehende Krankheitenwurden durch mag¬

netische Behandlung , da ärztlicheHilfe erfolglos
war . von mir in 16 resp . 8 und 4 Sitzungen ge¬
heilt . Die Dankschreiben hierüber , sowie zahl¬
reiche andere , liegen bei mir im Wartezimmer
zur Ansicht auf .

H . Schmidt .
prakt . Magnetopath , Humboldtstraste 86 .

NB . Vom 1 . Oktoberab veröffentliche ich keine
Dankschreiben mehr , und werde nur noch , wie vor¬
stehend , die geheilten Krankheiten ohne Namen der
Patienten in der Zeitung bekannt geben . Die ein¬
zelnen Krankheiten , die durch den Magnetismus
nicht geheilt werden können , werde ich in einer
demnächst erscheinenden Broschürenäher bezeichnen .
65r D . O .

Handels - « ad Korsen - Uachrtchte » .
Neuß , 11 . Oktober . ( Fruchtpreise . )

M .

16 , 60
16 , 10
15 , 60

Weizen , klein »
engl . 1 . Qual ,
engl . 2 . Qual .

Roggen 1 . Qual . 15 , 40
pr . 100 Kilo 2 . Qual . 14 , 60

3 . Qual . 13 , 90tafer 13 , 70
uchweizen 1 . Qual .

Kartoffeln p . 50 Ko . 2 , 50 - 3 , 30

M .

RapS pr . 100 K » . 1 . Qu .
„ 2 . „

Aveel ( Rübsen ) 1 . . —

Heu pr ." ö0 Ko . 2 , 70 — 3 , 20
Luzernerheu pr . 50 Ko . 3 . 50
Maschinenstroh 500 Ko . 10 , —
Flegeldrusch 500 Ko . 12 , —
Butter pr . Kilo 2 , 60
Eier pr . Schock ( 60 Stück ) 5 , 10

RapS per 100 Kilo 1 . Qual . 22 , 75
Raps per 100 Kilo 2 . Qual . 21 , 25
Rüböl pr . 100 Kilo in Partien v . 100 Ctr . ( ohne Faß ) 52 , 25
Rüböl pr . 100 Kilo faßweise ( ohne Faß ) . . . 53 , 75
Gereinigtes Oel pr . 100 Kilo 3 M . höh « alS Rüböl .
Preßkuchen pr . 1000 Kilo . 109 , —
Weizen - Borschuß 00 pr . 100 Kilo . —
Kleien pr . 50 Kilo . 5 , 40

Verantwortlich : Für den gesamten Text : <8 . Stoffrrl »

für Inserate : Hch . Hornfeld . Berleger G . S t offerl .

Druck von Bteifuß t Co ., sämtlich in Däff « ld » rf .



Stadt Tonhalle .
( Im Kaisersaal ,)

Donnerstag den 12 , Oktober ;

Konzert

des städtischen Orchesters nntei

Leitung d . etädt . Kapellmeistern
Herrn Otto Reibold .

Programm .
1 . Ouvertüre zu „ Hamlet " von

E Bach .
2 . Balletmusik aus der Oper

„ Boabdil“ v . M . Moszkowsky .
I Malaguenna . II . Maurische
Fantasie

3 . Hymne k Saint - C4cile von
Oh . Gounod .

4 . Suite a d Ballet „ Der Nuss¬
knacker“ v . P . Tschaikowsky

Pause .

6 . Ouvertüre z . „ Faust“ v . Spohr .
6 . a ) Andacht von C . Bayrhoffer

b ) Ständchen v . C . Bayrhoffer .
7 . „ Vogelstimmen“ , Walzer von

R Vollstedt
8 . Fantasie aus Verdi ’s Oper

„ Ai 'da“ von J . Zimmermann .
9 . „ Au village“ aus Seines

poätiques von B . Godard
Anfang 77 » Uhr .

Eintrittspreis Mk . 0 ,60 .

Zehnkarten UM . an «'. Jahre :
Abonnement an der Kasse

Flora - Garten.
Düsseldorf .

Donnerstag den 12 . Oktober ,
abends 8 Uhr :

Militär - Konzert
Abonnenten frei . 7284

Zehnkarten 8 Mk an der Kasse .

Pwrm ,
91 BiSmarckstratze 91

Diese Woche :

Maisch Tyroi
( Garda See ) .

Trient , Val Sngana ,

Areo , Riva re .
Neueste prachtvolle Aufnahmen .

Hochachtungsvoll
31 Gebrüder Kit *.

Bürgerliches

Speisehaus .
Mittag - und Abendessen ,

Kost nnd Logis .

Kaiser Wilhelmstratze 21

Düsseldorf .
7045

ÄL kostet ein vollständig «
w” Mll . Anzug mit Stoff , 20 M .
wenn vom Besteller Stoff vorn ge
liefert . Paletot zu 30 Mk . . unter
Garantie für guten S tz und Focon
Z iqpne rmann , Kirchseldstr . 62 I
NÄW . strllung per Postk . wirk
prompt erledigt . 8826

Linrndmungen
in jeder Ausführung liefert billigst

Alb . Hand . Kölnerstraße 18 .

Möbliertes Zimmer
mit voller Penfiou von jungen
Mann zu mieten gesucht . Off . mü
PreiS u . M K an die erbeten .

> und Winter -
Ueberzieher , Mäntel ,
Anzüge und sämtliche

Damen - Garderoben
werden in allen modernen
und dauerhaften Farben

gefärbt .
Die schmutzigsten Garderoben
werden durch chem . Reini¬
gung wieder wie nett her¬

gestellt .

JWs - Urbmi
u r nr» * ? A

Achlt ' ~

Corneliusstraße 14 ,

Kölnerstraße 49 ,

Nordstrahe 4 .

Fort mit de »

Marren !
? >n>ykli1 zSarienglftl

beißt nicht, schmerzt nicht . Mrinng « NN.
beriar ; man feuchte den Stift an und be¬
tupfe damit morgens und abends die
« arzen . Pr - StSA nur 60 gtfg . gegen
Lmsendung de » Betrages, zu beziehenvon

Saut Aach , M - ueurad « t . zr .

atente
P

btsor und vtrwmrtisr

gut und rchndl

B- T( *ichhitld , Jngenitue
D &tseldorf , Schadovstr . id
■- mitral * Btrlln , Saufsensir . AL

Braver , ehrl ' cher nnd gewandte
Zunge , welchem Gelegenheit ge
raten ist . sich a !8

Buffetier oder
Kelloer

lußzubilden , sofort gesucht . 19
RLH . Restaurant „ Znr Union " ,
T ust Tchlömer , Breitesteaße 15

Dienstmädchen
zcgen hohen Lohn gesucht . 20
lläb . Nestaurant „ Zar Union " ,
Ernst Schlömcr , Brettestraß « 15 .

Zweit ' u . Kindermädchen so ?, geg
when Lohn nach hier und auSw
jesucht . Fra « Brücke « , Wallstr . 19

Reste in Biber , Flanell
Pique und allen

andere , Waschstoffe « bei
Wwe . Rudolf Tollmann ,

Kurzestraß « 69 .

Tivilftand der Stadt Düsseldorf .
Geborene .

Drn 1 Ost . : Maria , T . d . Lag «! Wilhelm Schmitz , Weihrrstr .
—- Den 4 : Karl , S . d . SietnhauerS Peter Schöt , BrrbiadnngSstr . —
Den 30 . Gi -pta Johanna Franziska . T . d . Schreiners Anton Schwab .
Derendorferstr . — Len 6 . Okt : Henriette Wilhelmtne Faary T d
ModellfchreinerS Heinrich F >rchS , Köiuerfir . — Den 7 : August ,
Johanna , T - d . Anstreichers August MrrlevS , HunSrückrn . — De » 4 , :
Wanda Maria . L . d . Fabrikarb . Ferdinand GendriichewSky , Ober ,
bllkerallr «. — Den 5 .: Elfriede Adelheid , L d . Kaufmanns Wilhelm
Kesseler , Düffelthalerstr . — Den 4 .: Friedrich , S . d . Fabrikarbeiters
Heinrich Scheuer , Ritterstr . — De « 7 .: Friedrich , S . d . AuSfugerss
Hermann Dröge , Kölnerftr . — Den 3 . : Friedrich Emil Hrrrnanu
S . d . Portiers Karl Figge , Schloßstr . — Len 36 . S »pt .: Lambert

arl , v . d . Tog - I , Karl Köffer , Ktrchstr . — Drn 6 Okt .: Klara
T . d . Fabrikrrb . Hubert H - ysr , Nordstr . — Heinrich und Anna
Henriette Wilhelmine , Zwistlug « des Buchhalters Heinrich I mmer
mann , Mühlenftr . — Karl Johan « Franz . E d Buchbinders Luzust
Gilbeau , Herzogßftr . — Drn 4 .: P - ter Franz Jofef , S - d . Fabr .karb
Franz Liedermann , Bckrstr . — Den 2 . : Peter , ® . d . SaneformerS
Heinrich Ktehler , Krooprinzenstr . — Den 4 : Johann , E . d Taget
Hermann Ldfgen , Kaserneustr . — Den 7 . : Stbilla , T . d Fabrikaeb
Mathias LenverS Römerstr . — Den 4 .: Erna , T . d . Färber - Jakos
Hornfelaar » , Stoffel » . — Den 6 . : Heinrich Hubert u . Josef Hubert ,
Zwillinge deS Fabrikarb . Peter Klei « . Bachstr — Den 3 : « ertrus .
X . d . LademeifterS Gustav WilmS , Kurzestr . — Drn 7 : Slfriei »
Maria Wilhelmine , T d . Schriftsetzers Ludwig Michaels , Deren
dorferstr . — Den 4 . : Franz Albert , S . d . Metzgermeister ? Theodo
Bertzeirn , Kronprinzenftr . — Den 6 .: Heinrich , S . d . Biktualien -
händlerS Wilhelm Roß , Ellerstr . — Den 7 . : Wilhelm Friedrich , S »
Fabrtkarb . Konstantin GSrig , GerreShetmerstr . — D »n 6 : Wilhelm
v . d . OlaierS Hnb ' rt Lüpichen . Kirchkelostr — Jakob , E . d . Tage !
Heinrich Schnepp , Römerstr . — Den 3 . : Alexander Bruno Eouard ,
S . d . SchrrtbwarenhänolrrS Alexander Hellwtg , Herzogdstraße . -
De » 36 S - pt . : Helene Wilhelmtne . T . d . Barbiers Huao Blanke .

SrirdrtchSstr . — Den 5 : Klara Franziska Ella , T d . Trompetersuftav Müller , Kasrrnrnstr . — Den 1 .: Rudolf Edmund , ® Btt
Schloff « S Jakob Kohl , Neustr . — Den ö : Lqrtsttne , T . d Gärt »
Heinrich Korfmachrr , BolmenSwerth . — Ernst Heinrich , Sohn bei
Metzger - R chard Förster , vrückenstr . — Hetnrlch Johann , S . d .
Fabrikarb . Gottfried Kahl , Kölnerstraße .!

Gestorbene .
Drn 7 . Okt .: Karl Schön , 2 X -, BerbinduugSstraße . — Den 6 :

Peter Böhr , 5 M . . Karl Antonstr . — Klara Heger , 2 St . . Nordstr
— Heinrich Zimmermaun , */ « St ., Mühlenftr . — Drn 7 : Anna
Sie , « hoff geb . Vennewald . o . G , 76 Jahr «, 2B » e ., Grafenberger '
Ehauffee . — Johanna Eifele , 4 M ., Jmmermannstraße . — De » 6 . .
Bernhard Pretzlik , 4 X ., Kölnerftr . — Drn 7 : Shristtne Berg . 9 M -
Kölnerftr . — Den 4 : Jofef WttS , Fabrikarb . , 14 I ., Markenstc . -
Den 6 : Johann Haag . Fabrikarb .. ö2 I , Ehem . , Auzustastr . -
XhomaS Ehmirlina , 36 I ., Ehem . , Bandelstraße . — Maria Stbtllo
Müllers , 60 I . ledig , Fürstenwall . - Bertha Werschkull , geb .
« iefow , 86 I .. Ehefr , Kirchfeldstr .

Telephon 1493 .

Grösstes Tuchlager
Düsseldorfs ,

■mit directer Abgabe
auch an Private .

Bismarckstr . 90 - 92 .
Pingetragene Schutzmarke .

Seltene Auswahl hochmoderner ,
streng reeller Iferrenstoffe für An¬
züge , JPaletots , Hosen . Bedeutende
Ersparnis durch direkten Einkauf
der Sto /fe . Auf Wunsch tadellose An¬

fertigung unter meiner vollen Ga¬
rantie . Referenzen der allerhöchsten
Kreise .

Adolf Oster ,
Bismarckstr . 90 - 92 . Bismarckstr . 90 - 92 .

es

M3
•ff

tfel

Keine Verlegung l 0 » - Drei Geldlotterie » mit : Ziehung bestimmt ! I

40900 KeldzemM mit Ser W . 1 , 535 , 000 .
Nächste Woche von Freitag den SO . bis S « . Oktober täglich Ziehung der

Meiffener Geldlotterie , J
r .Ä : 100 , 000 , « 0 , 000 , 40 , 000 , 20 , 000 rc .
Wohlfahrtslofe 3*4 ffi -ÄBt ImUts . Mk . WO , « 00 .
Lungenheilstätten Lose n 3 , 30 Mk . Zieh . 1 « . Dez . Hauptgew . Mk . 109 , 000 .

O iginal - Lose »« pfiehlt und vrrsmdet , auch gegen Nachnahme , daS 66
Bank - und Lotterie- Geschäft Ferd . Schäfer , Königsallee 26 . Tel . 498 .

Explosion ! Feuer !
F AST täglich liest
man in den Zeitungen ,
dass eine Petroleum -
Lampe explodiert ist

u . dadurch ein Schadenfeuer entstanden , dann und waun auch ein
Menschenleben vernichtet worden ist Ungeiähr 23 % sämt¬
licher Brandfälle entstehen durch die Verwendung von Petroleum .
— Wodurch schützt man sich vor dieser Gefahr ? Man brenne

Kaiserin von der Petroleum - Raffi¬
nerie vorm . August
Korff , Bremen ,

das beste und feuersicherste Petroleum !

( Abeltest 50 — 52° — Amerik Test 175° )
Kaittertil explodiert nicht . Bei
selbst beim Umfallen der Lampen

Fenersgefahr aus¬
geschlossen ! Sonstige

Vorzüge
Zu beziehen durch

Qinsterblum I fiel ,

dessen Gebrauch ist

I asserhelle
• Farbe ,

vollständig geroch -
t loses , hervorragend l

helles , sparsames y
Brennen I

Telephon 260 , Bilkerstrasse 27 ,
welche da sselbe in Kannen k 5 , 10 und 15 Kilo DW - frei ins Han «
liefern . - MW Name „ Kaiseröl“ gesetzlich geschätzt ! 70

Wer anderes Petroleum unter der Bezeichnung „ Kaiseröl“ verkauft , macht
sich strafbar .

Bändchen ist einzeln käuflich . = ß *Auswahl des Besten aus allen Litteraturen
in trefflicher Bearbeitung und gediegener

Ausstattung . Jedes Bändchen bildet ein
abgeschlossenes Ganzes und ist geheftet .

Verzeichnisse der bis
jetzt erschienenen 1300Num -
mern sind durch -, jede Buch¬
handlung kostenfrei zu beziehen . '

Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig und Wien .

WMiiWn »
mit den Daunen habe ich abzu
geben und versende Postpacketr ,

enthaltend
V Pfund netto k M . 1 , 40

per Pfund ,
airselbe Qualitär sortiert

( odve Steife )
mit M . 1 , 75 per Pfund ,

argen Einsendung des Betrages .
Für klare Ware garantiere , und
ielme waS nicht gefällt zurück

Rudolf Müller ,
8154 Stolp in Pommern .

« ine schön «

Bereinstafel
itUtg zu » erkaufen .

Näherer in der Expedition .

Gebrauchte - , guterhaltenes

Laden - Sopha
iu kaufen gesucht .

Neustraße 77 .

Kartoffeln
tum Etnkellern zu Tagespreisen
Wilh . Brückner , Rethelstr . 136 .

Ein junger , weißer , kleiner

Spitz
' illig zu verkaufen .

Mühlenstraße 22 , pari .

~ 9 <

G . Noack ®
Aelteste Berliner GewehrfaMk
aad Bdchsenmacherel, gegr . 1824 ,
Berlin C . , Rossstr . 26 ,

, unweit der Breitestr .
empfieltbilligst Drillinge , leichte Contralfeuer -
Doppelfiinten , Tesohlng « und Revolver aller
neuesten Systeme zu enorm billigen Preisen .

Preislisten gratis und franco ._ 8152

Glücksfälle .
Gesetzlich I

Jeden Monat abwechselnde Haupttreffer
mit er . M . I SOO OOP 1

| * 60000 | ms . » , « onati .
Beitrag nur Vt . 8 . 80 , 1 ob . 10 M .
14 Ziehungen jöhrl . , Eintritt jederzeit
» or jeder Ziehung ohne Nachzahlung .

Sie Prospeet und

ciTnrrr TP gjfi

hternatloM!« Bank- BOretu

Kosmos , Kopenhagen V . 8155

Briefbogen und Couverts
dir den Geschäfts - sowie Privatverkehr , bedruckt n . unbedruckt

liefert billigst

Buchdruckerei Bürger -Zeitung .

MWckr.
Direktisn : Eugen Staegemsun Erben .

24 . Borstellung . Mittwoch den 11 . Oktober 1899 . Terjg ^
Undine .

Romantische Zaubrroper in 4 Aufzügen . Mufik von Albert Lortz ;, .
Regie : OZkar Fiedler . Dirigent : Frau ,

Ballet arrangiert von Crmilla Mario .
Anfang 7 Uhr . — Opern - Preise . — Gabe 9» / « Uhr .

Donnerstag »um l . Male : Das fünfte Rad .
Freitag : Gastspiel d »S Kö -iigl . Hosopern ' ängerS Theodor Brrtr «»

Der fliegende Holländer . * '
SamStag zum 2 . Male : DaS fünfte Rad .

V erkehr sY er ein Dusseldorl
ElnladnDg

zu einer

ausserordentl . Haupt - Versammlung
am Donnerstag den 26 . Okt . , abends 8 ' / - Uhr ,

im Hdtel „ Germania“ ( Saal I Etage ) .

Tages - Ordnang :
1 . Abänderung des § 9 der Satzungen : Erhöhung der Mit.

gliederzahl des Vorstandes von 21 auf 29 .
2 . Neuwahlen für den Vorstand ; Ergänzungswahl tür ei |

ausgeschiedenes Mitglied . ^

Der Vorstand :

ff anmann , Oberbürgermeisters . D ,
I . Vorsitzender .

Jos . Schumacher ,
I Schriftführer .

Neu eröffnet !

Hotel - Restaurant

Neu eröffnet !

„ Bergisch - Märkischer Hoi“,
am Haupthshnhof , Worriager - und Talkanstrassen - Ecke .

. Telephon 2338 . —— —
Ausschank von Münch . Löwenbrän , hellem Export -

nnd Düsseldorfer JLagerbier .
Garantiert reine Weine aus nur ersten Häusern

Vorzüglich gute Küche .
Diners und Soupers von 1 Mk . und 1,50 Mk , im Abonnement

Mk . 0 ,80 und Mk 1 ,25 , — Reichhaltige Abendplatten
8804 Besitzer : A . Weyergans .

Fraget überall

Compes ’ Joonekamp , |

das Beste für den Magen ! ■

Eduard Compes , Düsseldorf , I
Karlsstrasse 15 16 B

Man verlange nnr Compes ’ Boonekamp . I

Bei jetzigen hohen Butterpreisen prüfe und ver¬

gleiche man gefälligst Hohrsche Margarine - Marke

Möhra

mit feinster Molkereibutter und man wird sich
überzeugen , dass die „ Mohra“ auf Brot gestrichen
genau so wohlschmeckend ist und beim Braten
genau so bräuat und duftet , wie die doppelt so
teure Molkereibutter . 8818

<*a

Glterstr . 305 . Ellerstr . 205 .
Zur gefl . Beachtung .

Errichte mit dem heutigen Tage Ellerstrasse 205 ein

und halte mich dem geehrten Publikum DüffrldorfS bestruS empfohlen .
Hochachtungsvoll 18

Schlierenkamp .
ES gelaugt nur beste » Material zur Berarbeitnng -

Herren - Lvhlen nnd Absätze . . . . Mk . 2 , 1V

Damen - , , , , , , 1 , NV

Mädchen - « . Knaben - Sohlen n . Absätze „ 1 , 30

Kinder - Sohlen nnd Absätze je nach Größe .

Anfertigung nach Maaß .
Ellerstr . 205 . Ellerstr . 205 .

Briage hierdurch mein

[ olles- ssi BaiMieriMsc !
in empfehlende Erinnerung . 8358

Jean Tan Moerbeeck ,
Gerrrsheimerstraße 34 mib 36 .

PM - Telephon 2326 .

^ Crottfr . Krausen
( Inh . : Fritz Krausen )

Kohlen - , Koks -, Brikets -, Brennholz -
Gross - nnd Klein -̂ Handlung

Comptoir , Wohnung und Lager :
Burgplatz 28 / 29 Düsseldorf Burgplatz 28 / 29

( Hauptlager : Bahngelände Worringerstrasse ) . ? 9Ä>
Perasprecher 1181 . WM Preislisten stehen gerne zu Diensten .
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